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„Das hohe Haus"
Von der Parteien Gunst und Haß verwirrt , schiwankt

sein Charakterbild in der Geschichte. Man kann kauin der Ueber-
treibung noch der Trivialität geziehen werden, wenn rnan diese
Worte bezüglich unseres Reichstag  es .zitiert . Voll den einen
Wird er gepriesen als die allein berechtigte Form des Parlamen¬
tarismus ; eS wird seine hervorragende Tätigkeit im Dienste des
Volksganzen gelobt und behauptet , er sei das Spiegelbild des
Vo'lksempfindens und des Volksdenkens'. Die Minister , Staats¬
sekretäre und sonstigen Beauftragten der Regierung erweisen dem
Reichstage Achtung und Ehrerbietung ; sie beginnen ihre Reden
meist mit : „Das hohe Haus . . ." oder „In diesem hohen
Hause . . Mag sein, daß sie der Ansicht huldigen, der Reichs¬
tag sei die Krone der parlamentarischen Schöpfung , möglich ist
auch, daß sie innerlich vor „diesem hohen Hause" wenig Respekt
hüben, aber, um glimpflich davon zu kommen, die Sprache benutzen,
um die wirklichen Gedanken zu verbergen . Möglich ist- daß auch
sie Mehrings Wort von der „Schwatzstube" akzeptieren und im
geheimen mit Herrn Oldenbnrg - Januschau  liebäugeln , der
durch einen Leutnant und 10 Wann den Reichstag schließen
lassen wollte . Oldenburg -Januschan hat viele Gesinnungsgenossen,
die schon häufig über „dieses hohe Haus " sich sehr despektierlich
geäußert haben.

Doch alle bisherigen Worte gegen den Reichstag und das
Reichstagswahlrecht sind h>armlos gegen das , was ' Herr General¬
leutnant tz. D. von Wrochem  auf der Tagung des Preußen¬
bundes am Sonntag sich erlaubt hat . Herr von Wrochem ist kein
Jüngling mehr , den das 'Temperament im Fluge der Begeiste¬
rung mitwegretßen könnte ; er hat das 66. Lebensjahr bereits
überschritten , und wenn er auch ein ganzes Menschenalter als
aktiver Offizier ferüab dem politischen Parteigetriebe gestanden
hat , so kann man doch erwarten , daß Moltkes Grundsatz : „ Erst
wagen, darin wagen " auch bezüglich des politischen Urteils bei
rhnr zutreffen müßte . Genannter Herr hat den Reichstag eine
Rotte genannt.  Das ist ein Wort , das Schweres im Gefolge
haben kann . Das Wort ist nicht nur eine Beleidigung des Reichs¬
tages , sondern auch eine Beleidigung des deutschen Volkes ünd
kann nicht scharf genug zurüclgewiescu werden.

Herr von Wrochem hat sich mit dem einen Worte nicht be¬
gnügt . Er sprach weiter von dem Reichstage als einer „höchst
g e m i sch t e n G e sel l s cha f t" . Zweifelsohne beabsichtigte er da-
i*:it eine Verächtlichmachung schlimmster Art . Der pensionierte
Generalleutnant gebraucht Worte, die sonst nicht einmal bei der
Sozialdemokratie Kurswert haben . Er und seine Gesinnungsge¬
nossen brauchen sich glicht zln wundern , wenn die Worte ans andere
Parlamente angewandt werden.

Vollkommen unzutreffend ' aber ist es, wenn Herr von
Wrochiem erklärte , bei der Beratung der Wehrvorlage habe der
Reichstag „dreiste und unverschämte " Anträge ein¬
gebracht.  Mit einer solchen Behauptung wird die Wahrheit
total auf den Kopf gestellt. Gerade die Beratung der
Wehr - und Decknngsvorlage ist ein Rnhmeszeugnis
für die Leistungen des Reichstages.  Mit außerordent¬
licher Schnelligkeit und sehr gründlich wurde dem Reiche das ge¬
geben, was angesichts der weltpolitischen Konstellation dringende
Forderung des Tages war . Es liegt bisher kaum ein parlamen¬
tarischer Präzedenzfall vor , wo mit solcher Gewissenhaftigkeit ge¬
tagt und beraten wurde wie hier . Der Herr Generäl wäre in
Frankreich  ein berufener Mahner gewesen. Dort zerbrechen
fich die Parlamentarier die Köpfe, wie sie die Militär - und!
Deckungsvorlage unter Dach und Fach bringen sollen. Für den
Deutschen Reichstag bedeutet aber die Behauptung , er habe „dreiste
und unverschämte" Anträge gestellt, eine Provokation sonder¬
gleichen.

Die Rede des' Herrn von Wrochem sollte weiten Kreisen zur
Warnung  dienen . Durch Ausführungen der charakterisierten!
Art nützt der Redner seinen Standesgenossen gar nichts.
Schon seither fanden pensionierte Generale und Admirale , wenn
fie den politischen Schauplatz betraten , häufig mit Recht schärfste
Kritik. Es wurde immer auf Frankreich! hingewiesen ; hier hat
Man dieser Kategorie von Politikern manchen üblen Erfolg zu
verdanken. Herr von Wrochem schadet seinen eigenen Standes 'ge-
uossen und seinen politischen Freunden außerör 'dentlieh durch solche
unvorsichtigen Aenßerungcn . Er mag über den Reichstag und
das Reichstagswahlrecht denkeir wie er will . Niemand wird ihm
ivehren, ans seinem Herzen keine Mördergrube zu machen. Aber
Redensarten wie Rotte und höchst gemischte Gesellschaft gehen
doch über die Hutschnur. Gar nicht schärfer schrieb damals ' der
'-Vorwärts " über das preußische Abgeordnetenhaus , als man die
Radaubrüder Leinert und Borchardt an die frische Luft beför¬
derte . Damals griff der Staatsanwalt ein und ersuchte das Abge¬
ordnetenhaus um die Genehmigung der strafgerichtkichen,
Verfolgung.

Herr 'von Wrochem ist nicht der einzige Offizier gewesen,
der am Sonntag den Kasernenhofton in das bürgerliche Leben
stetragen hat . Mit ihm konkurrierte erfolgreich Generalleutnant
von Kracht aus Dessau, der erzählte , die Bayern  hätten im
deutsch-französischen 'Kriege bei Orleans ' vor den Franzosen
Laufpaß genommen  und die Preußen hätten ihnen Lust ge¬
macht. Wenn man weiß!, wie tapfer sich die Bayern damals in
'allen Schlachten geschlagen haben, findet man eine solche Er¬
zählung höchst bedauerlich : sie kann das Verhältnis ' zwischen
Nord und Süd aufs neue trüben . Mit Recht hat die bayerische
Regierung Einsprych erhoben und!die taktlose Entgleis  Un g(
Lurückgewiesen.

Es ist zu erwarten , daß der Reichstag nunmehr das Wort
zu von Wrochems Ausführungen ergreift und mit aller Deutlich¬
keit der Ansicht Ausdruck gibt, daß er die liebevollen Bezeich¬
nungen Rotte und höchst gemischte Gesellschaft sür sich ablehnt.
Und wer weiß, was ' dann kommen wird ? Soll es wie bei dem
Zaberner Fall gehen, wo die Aeußernng eines jungen Leutnants
das ganze Reich aus Rand und Band brachte?

Deutsches Reich
Landwirtschaft und Weltmarkt

lieber das gerade im Hinblick auf die gegenwärtige Situation
ans dem Getreidemarkte sehr aktuelle Thema : Landwirtschaft und
Weltmarkt bringt die „ Deutsche landwirtschaftliche Presse" wohl
das geachtetste landwirtschaftliche Organ Deutschlands , einen sehr
instruktiven Beitrag , der zunächst auf die eigenartigen Getreidc-
preisverhältnisse der letzten Zeit ein Helles Schlaglicht wirft . Die
Getreidepreise sanken bald nach der Ernte sehr stark. Als' Grund
hierfür wurde angegeben zunächst die außerordentlich große Ernte
Deutschlands selbst, die in der Tat eine „Rekord"ernte darstellt,
ö. h. sie übertrifft den Ertrag aller vorhergehenden Jahre . Dazu
lauteten die Meldungen auch über die Welternten außerordentlich
günstig . Von allen Exportländern wurde ein ungewöhnlich großer
und günstiger Saatcnstaud und demzufolge eine sehr große Welt¬
ernte mit starken Verschiffungen nach Europa als bevorstehend
gemeldet. Das trug natürlich nicht dazu bei, die Preise zu halten.
Endlich pflegen, wie verlautet , die Mühlen in Zeiten sinkender
Jndnstriekonjunktur mit einer nicht unbeträchtlichen Einschränkung
des Mehlkonsums der breiten Bolksmassen zu rechnen. Nun be¬
finden wir uns in einer absteigenden Wirtschaftskonjnnktur , und
da zugleich eine reiche Welternte gemeldet war , brauchten sie
mit der Deckung ihres Bedarfs in keiner Weise zu eilen. Sie Welten
sich ziemlich zurück, der Getreidemarkt stockte und die Preise sanken
beträchtlich unter den alteribirtQS' teilweise ziemlich hohen Stand!
der letzten Jahre.

Es gab nun manche, die diese Marktkonjunktur als stark
mit spekulativen Momenten  durchsetzt ansahen . Es scheint,
als ob sie zumtetl wenigstens recht behielten. Schon jetzt lallten,
die Berichte über die Wel'tmarktsituationen in vielen Punkten'
ganz anders . So meldet a. a. O. die „Deutsche landwirtschaftliche
Presse", daß die russischen Exporteure begonnen haben, ihre Ex¬
porte zurückznhalten . „Natürlich ist es schwer, dieses schon heute
festzustellen; es zeigt sich aber , daß die Nachfrage nach Fracht¬
schiffen in den hauptsächlichsten rnssischien Häfen bei weitem hinter
der Abschätzung zurückbleibt, was ' weiter nichts heißen kann, als
daß entweder die Ernte geringer ausgefallen ist, ckls wie man
dächte, oder aber, daß eben ans irgendwelchen Gründen nicht
verschickt wird ." . . . „Aehtnlich wie in Rußland hat auch in
Indien eine gute Situation plötzlich einer, zumindest gesagt, nicht
sehr befriedigenden Platz gemacht." Man rechnet dort für manche
Gegenden sogar mit der Gefahr einer Hungersnot . „Tie Ernte
in Australien und Neuseeland scheint gut gewesen zu sein, aber es
zeigt sich, daß infolge des Streiks in einzelnen Häfen der Trans¬
port derselben nach Europa große Schwierigkeiten niacht, ja un¬
möglich ist."

Jedenfalls ist der weitere Verlauf der demnächstigen Preise
recht undurchsichtig. Tic ganze Sachlage zeigt aber einerseits den
starken Einfluß , den im Falle guter Jnlands 'crnten die Wclternte-
schützungen auf die Preisbildung haben, anderseits auch-, daß die
verhältnismäßig starke Senkung des Preisniveaus im vergan¬
genen Herbst eine besondere Augenblickssitnation , nicht aber ein
Zeichen dauernden Pr eis drucks  ist . Letzteres findet auch
seine Bestätigung in den weiteren Ausführungen des gcnanntein
landwirtschaftlichen Fachblattes : „Man darf bei einer Beurteilung
dieser wichtigen Frage nicht nur den engen nationalen Stand¬
punkt einnehmen , sondern es wird sicher immer klarer , daß Fragen
dieser Art vom weltwirtschaftlichen Standpunkt aus betrachtet
werden müssen, da iiur dann die einzelnen Faktoren , welche
schließlich Nachfrage und Preis beeinflussen, vollkommen ver¬
standen werden können. Unter diesen Umständen ist anzunehmen,
daß höhere Löhne in solchen Märkten wie Argentinien , Australien
und Kanada , bon denen heute Europa große Mengen seines Ge-
treidebedarfs bezieht, ihrerseits auch größere Mengen Arbeiter
nach diesen Märkten ziehen werden . Dies muß nicht heißen, daß
diese Arbeiter in Europa gefunden werden ." . . . „Wohl aber
wird die überseeische Industrie eine große Zahl von solchen Kräften
an sich ziehen, die bisher noch nicht an der geordneten Produktion
tcilgcnvmmen haben . Dies sind z. B. in Südamerika die In¬
dianer , die heute ihren Lebensunterhalt in einer kleinen, unge¬
nügend betriebenen Haüswirtfthaft finden, die aber wahrschein¬
lich einmal ein großer Arbeiterstamm werden, der seinerseits ge¬
zwungen ist, von der süd amerikanischen Landwirtschaft zu kaufen.
Aahnlich.es muß sich in Indien , in Südafrika und fast iit allen
den Märkten vollziehen , wo der Weiße nicht durch eine falsche
Kolonialwirtschaft das Eingeborenenelement vernichtet hat . Damit
aber findet die außereuropäische Landwirtschaft , ebenso wie dies
bereits bei der amerikanischen in gewisser Beziehung der Fall
ist, in ihrem eigenen Markte eine gute . Nachfrage nach vielen
ihrer Produkte , und zwar zu Preisen , die schon vom . Beginn
wesentlich bessere sein müssen als lote die, welche sie von dem
europäischen Markt erhalten . Es ist eine Tatsache, daß die
Lebensmittelpreise in allen südamcrikanischen Republiken außer¬
ordentlich hoch sind. Jeder Fortschritt der Industrie in diesen
Märkten und damit auch jede Besserung in den Lohnverhältnissen
muß daher notwendigerweise schließlich in Fornr höherer Preise
auf die europäische Landwirtschaft znrückwirken."

Das ist eine Betätigung dessen, was ungesehene Wirtschafts-
Politiker , wie Professor teering (Berlin ) schon seit langem ver¬
treten haben , wenn auch die in obigen Ausführungen ange-
deuteten Zukunftsanssichten naturgemäß nicht plötzlich, sondern
nur allmählich! in die Wirksamkeit treten werden. .

jgcrapiöaten dss Welthandels
lieber die Größe des gesamten Warenumsatzes im Welthandel und

über die Austauschbeziehungen zwischen den Haupthandelsländern finden
sich in einem Artikel des bekannten Schriftstellers A. Dix einige in¬
teressante Ziffern, aus denen hervorgeht, daß bezüglich des eigentlichen
Welthandelsverkehrs die drei großen anglo - germa-
nischen Staaten  England, Deutschland und die Vereinigten Staaten
von Nordamerika bei weitem an der Spitze  marschieren.

Der gesamte Warenumsatz zwischen den verschiedenen Ländern der
Erde ist gegenwärtig nach den für 1912 vorliegenden statistischen Daten
ans einen Wert von rund 160^Millionen Mark zu beziffern. Daran
sind beteiligt: Großbritannien mit 271/2  Milliarden , Deutschland  mit
klVit  dst Bereinigten Staaten mit 16 ünd Frankreich mit 11% Milliarden

Mark. Alle übrigen Länder bleiben hinter einem Gesamtumsatz von
10 Milliarden zurück.

Zieht man den Verkehr zwischen den einzelnen Ländern in Pe¬
tracht, so ergibt sich, daß die weitestgehende Entwicklung der Handels-
bezichungen sich zwischen dem britischen Weltreich und deu
Vereinigten Staaten  vollzogen hat. Der direkte Warenans§
tausch zwischen den: großbritannischen Stammlande und den Bereinigten
Staaten belief sich 1910 nach der englischen Handelsstatisti? bereits puf
rultd 3,6 Milliarden Mark und, wenn man die Kolonien beider Sauber
mit berücksichtigt, nach der amerikanischen Statistik für 1911 auf jdie
gewaltige Höhe von rund 5,8 Milliarden Mari . Diesen Riesenziffern
nähert sich am meisten der Handelsverkehr zwischen Deutschland und
Großbritannien.  Der deutsch-britische Warenaustausch bezifferte
sich 1912 auf etwas über 2 Milliarden , bei Hinzurechnung des Ver¬
kehrs mit den beiderseitigen Kolonien auf 3,5 Milliarden Mark. A'ehn--
lich umfangreiche Beziehungen bestehen zwischen keinen anderen Ländcril,
denn an dritter Stelle steht bereits der dentscb - nordamerika¬
nische Austausch  im Gesamtwerte von 2,3 Mi .liarden Mark. Tann
folgt der deutsch - russische  Warenaustausch mit 2,2 und des
deutsch - österreichische  Austausch mit 1,9 Milliarden Mark.

Hinter diesen Summen bleibt der britisch-französische, der britisch-
russische und erst recht der russisch-französische Handel weit zurück, so daß
also die anglo-gcrmanischcn Staaten die ersten Plätze im gesamten Welt¬
handel nicht nur absolut innehaben, sondern auch im Wirtschaftsverkehr
untereinander alle übrigen Beziehungen zwischen den Haupthandclsmüchten
weit hinter sich lassen

Dis sozialLsmskratische Konsumvereinsbswsgung
Der Jahreswechsel gibt der sozialdemokratischen Presse u . a.

auch Anlaß zu einem Rückblick ans die Entwicklung der im so¬
genannten „Zentralverband " zusammengeschlossenen Konsumver¬
eine. Am Schlüsse 1912 waren hier 1 4 83 81 1 Mitglieder
organisiert. .Seit dem Jahre 1903, dem Gründungsjahre des
Zentralverbandes , hat sich die Mitgliederzahl im Zentralverband'
verdreifacht , der Umsatz im eigenen Geschäft ist um das Vierfache
gestiegen, der Betrag der Eigenproduktion ist um das Sieben¬
fache und die Zahl der beschäftigten Personen um das Vierfache
gewachsen. Eill gleiches Verhältnis zeigt das Wachstum der Ka-
pitalst 'raft . Im Jahre 1903 betrug die Summe des eigenen Ka¬
pitals , bestehend aus GeschäftSgiithaben und Reserven aller Art,
14,4 Millionen Mark , im Jahre 1912 dagegen 56 Millionen Mark.
Tie im Betriebe tätigen fremden Gelder , bestehend ans Hypo¬
theken- und Warenschulden, betrugen am 1. Januar 1903 14,1
Millionen Mark , am 1. Januar 1913 66,4 Millionen Mark . Dem¬
gegenüber standen an Kässenbestand im Jahre 1903 1,4 Millionen
Mark , im Jahre 1912 6,1 Millionen Mark : an Warenbestand
16,l Millionen Mark im Jahre 1903, 56,9 Millionen Mark im
Jahre 1912; an zinsbar angelegten Kapitalien , Wertpapieren usiv.
im Jahre 1903 6,2 Millionen Mark , im Jahre 1912 66,5 Millionen
Mark . — Die roten Konsumvereine haben also im letzten Jahr¬
zehnt wesentliche äußere Fortschritte gemacht; dazu sind sie mit
den steigenden Konzentrationsbestrebungen innerhalb des Zen¬
tralverbandes nach innen hin gewachsen. Sie zeigen aber auch aus¬
gesprochen sozialdemokratischen Charakter , werden von der poli¬
tischen Partei als eines der Mittel f.ür ihre Zwecke betrachtet.
So schreibt eben wieder in den „Sozialistischen Monatsheften "'
(1914, S . 40) „Genosse" E. Fischer ; „Die Genossenschaften machen
gar kein Hehl daraus , daß sie dazu beitragen wollen , die kapi¬
talistische Produktion ünd damit also die bürgerliche Ge¬
sellschaftsordnung zu überwinden ". — Und das ist
die andere Seite der ganzen Bewegung.

Zur Paritätsfrage
„ ™ Won der Mosel,  19 . Jan ., schreibt man der Koblenzer
Kolkszeitung:

Die Paritätsbeschwerden der Katholiken in Preußen sind
wohl so alt , itue der preußische Staat selbst. Das „Wohlwollen"
der preuyrschen Regierung den Katholiken gegenüber von Anfang
an ersieht man so recht aus Kißlings „Geschichte des Kultur¬
kampfes rm deutschen Reiche". „Was Hänschen nicht lernt , lernt
Bans nimmermehr ", sagt das Spichworrt . Und so ist denn nicht
zu verwundern , daß die Politik , die der brandcnbnrgisch preußische
Staat seit Beginn des 17. Jahrhunderts den Katholiken gegen¬

schreiende Imparität bei der B e s e tzu n g der B e a m tenstclle  n
in Preußen . Wer die Parlamentsberichte aufmerksam verfolgt , hat
sich nicht gewundert , daß der Staatsminister in der folgenden
Sitzung einfach erklärte , daß die Konfession bei der Auswahl für
den Staatsdienst nicht die mindeste Rolle spiele. So heißt es
immer , und der blinde Zufall will es dann , daß fast nur Prote¬
stanten die besser bezahlten und einflußreichen Stellen im Staats¬
dienste erhalten . Die Köln. Bolksztg . schreibt mit Recht in Nr . 39,
daß es in wenigen Jahren zusammengerechnet Hunderte von
Millionen sind, ioas dadurch! dein l'ath . Volksteil rein wirtschaft¬
lich und 'finanziell entzogen wird , daß kath. Beamte nicht in
gleicher Weise berücksichtigt werden , wie nichtkätholische. Sind das
nicht Säkularisationen , die immer wieder die Katholiken über
sich ergehen lassen müssen? Es hat uns gefreut , daß laut Bericht
Ihrer Zeitung vom 7. d. Mts . die ganz katholische Bürgermeisterei
Lutzerath ' nach dem Tode des kath. Bürgermeisters auch einen

ihrem ßlelde einen katholischen Bürgermeister besolden muß.
Warum sendet man überhaupt,in den Kreis Cochem , der doch

licher Vorwurf 'gegen diese Beamten sein, als sei man mit ihrer
Weamtentätigkeit nicht 'zufrieden . Aber aus Prinzip müssen wir
Katholiken Parität verlangen ; und wenn die Katholiken als
Beamte mc'öi 'einmal in rein katholischen Gegenden 'Austellmig
finden , wie sicht es denn damit in den protestantischen Teilen
des Landes aus?

Vefferftellturg der 2!lLpensiszmre
lieber den Gesetzentwurf  zur Besserstellung der Alt¬

pensionäre und der Älthinterbliebenen ist nunmehr zwischen den
beteiligten Stellen des Reiches und Preußens eine Verstandi-
pnng  erzielt worden . Die Vortage wird nunmehr dem preuß.
Staatsministerium zugehen und voraussichtlich Anfang nächsten
'Monats an den 'Bundesrat gelangen . Dem Vernehmen stach
soll der 'Entwurf der Forderung uneingeschränkter Gleichstclliing
der Bezüge der Altpensionäre mit denen der Neupensionäre nicht
Rechnung tragen . Die Mittel zur Durchführung des Gesetzes
sollen bekanntlich aus der Novelle zum Totalisatvrgesetze ge¬wonnen werden. '
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Die fünf größten Wehrbeiträge

Ter Stand der Einschätzungen zum Wehrbeitrage ist so weit
gediehen, daß sich, seine Ausgestaltung im Einzelnen bereits gut
Überblicken läßt . Es ergibt sich, so schreibt der nationalliberal«
„Deutsche Kurier ", dah allein die fünf größten Wehrbeiträge die
stattliche Hohe von 20 Millionen Mark  erreichen . Diese
Summe verteilt sich im einzelnen folgendermaßen : Ein Millionär
hat 3 Millionen zu entrichten , drei zahlen je 4 Millionen und
einer 5 Millionen an einmaligem Wehrbeitrag . Den höchsten
Betrag überhaucht hat Frau Bertha Krupp v. Bohlen und
H a l b a ch an das Reich abzuführen . Nämlich, da ihr Vermögen
auf 284 000 OM Mark und ihr jährliches Einkommen auf 18
Millionen Mark einzuschätzen ist, so beläuft sich ihr Beitrag auf
5 Millionen . Unter denen, die vier Millionen entrichten werden,
ist an erster Stelle der deutsche Kaiser  hervorzuheben . Er
steht mit der Höhe seines Beitrages an der Spitze aller von den
sonstigen deutschen Bundesfürsten zu leistenden Wehrbeiträge . Ihm
gleich stehen aufgrund ihres annäherungsweise auch auf gleichem
Stand sich haltenden Vermögens und Einkommens der Fürst
Guido Hcnckel von Donnersmarck und der Fürst Christian Kraft
zu .Hohenlohe-Oehringen , Herzog von Ujest. Sehr groß, wird sich
auch der Beitrag des Fürsten v. Pleß und des Freiherrn Max von
Goldschmidt-Rothschild gestalten. Man ist übrigens in finanz --
wissenschaftlichen Kreisen vielfach der Ansicht, daß bei Gelegenheit
der Veranlagung zum Wehrbeitrag in vorzüglicher Weise zum
erstenmal eine genaue Feststellung des Nationalreichtums des deut¬
schen Volkes sich ermöglichen lassen wird.
Religionsunterricht in den ländlichen Fortbildungs¬

schulen
Bei der Beratung des Gesetzentwurfs betr . die ländlichen

Fortbildungsschulen im Hcrrenhausc wurde folgender Beschluß
gefaßt : wie sittliche Hebung und Festigung der männlichen schul-
eutlanenen Jugend , die durch das vorliegende Gesetz gefördert
werden soll, bedingt auch die religiöse Fortbildung in der Kon¬
fession der Fortbildnngsschüler . Die Königliche Staatsregierung
wird daher ersucht, die Ausführung dieser Aufgabe in einer dem
reiferen Alter und den Bedürfnissen der Zeit entsprechenden Form
zur Geltung 'zu bringen . Nunmehr liegt eine Entschließung
der Regierung  auf diesen Beschlutz vor , welche kantet : Bei
'Erlaß der Ausführungsvorschriften zu diesem Gesetz ist den Schul¬
aufsichtsbehörden die Fö rd er u Ng eines sr e i w i lli g e n Re¬
ligio ns u n terri  cht es  im Anschluß an die Fortbildungs¬
schule erneut zur Pflicht  gemacht , zugleich ist auf die im
Kehrplan gebotene Gelegenheit zur sittlich-religiösen Vertiefung
des Unterrichts in der Fortbildungsschule eindringlich hinge-
Wwsen, endlich ist die Beteiligung der Geistlichen an diesem Unter¬
richt als sehr erwünscht bezeichnet worden.

Dis Zunahme des Diehstandes in Preußen
Dank der Maßnahmen der preußischen Staatsregierung , über

deren Art unld Wirkung bekanntlich in einer dem Landtag in d>er
nächsten Session vovznlegenden Denkschrift Aufschluß gegeben wcr-
den soll, hat die Hebung der Viehzucht sehr erfreuliche Fortschritt
gemacht. Die Viehzählung vom 1. Dezember 1913 hat , wie auch
der Landwirtschlaftsininister im Abgeordnetenhause mitteilte , er¬
geben, daß die Zahl der Rinder von 11,9 auf 12,3 Millionen
oder um ruüd 400.000 Stück gestiegen ist ; es ist damit der bis¬
herige , im Jahre 1908 erreichte .Höchstbestand noch um nahe¬
zu 300 000 Stück übertroffen . Die Schweine haben um rund
2Vs Millionen , von 15,5 Millionen auf 18 Millionen , zugenommen,
und «der bisherige Höchstbestand von 1911 ist um nahezu 800 0M
Stück übertroffen . Dieser ebenso bemerkenswerte wie erfreuliche
Erfolg dürfte mit tn erster Linie der energischen Durchführung
imö Aufrechterhaltung des Senchenschntzeszuzuschreiben sein. Daß
es im Interesse der gesamten Volkswirtschaft , unseres Ernäh-
rungsiUustandes und 'unserer Kriegstüchtigkeit erforderlich ist, an
dem so bestens bewährten Seuchenschutze sestzuhaltcn, beweisen
die Ziffern über den Verkäufswert der Hauptviehgattungen , die
soeben vom Kaiserlichen Statistischen Amte veröffentlicht tvcrden.
Danach betrug bei der Viehzählung am 2. Dezember 1912 der
Verkaufswert der Pferde , einschließlich Militürpferde , rund 3360
Millionen Mark , der Verkäufswert von Rindvieh 7065 Millionen
Mark , her Verkaufswert der Schafe 190 Millionen Mark der
Schweine 1711 Millionen Mark , der Ziegen 90 Millionen Mark
der Esel 1567 Millionen Mark . Das ergibt einen Gesamtverkaufs¬
wert von nahezu 14 Milliarden Mark . Diese gewaltige Ziffer
spricht so sehr für sich selbst, daß es' zur Rechtfertigung 'unseres
Seuchenschutzes im bisherigen Umfange keines weiteren Wortes
bedarf.

Einführung von Gefrierfleisch
. - ^ie,SamPurger Fleisch - Großhändler  haben cu
das Rerchsamt des Innern erneut erne Eingabe wegen Erleichte
rung der Untersuchnngsvorschriften für eingefüyrte gefroren'
Hammel  gerichtet . Bekanntlich hatte die hambürqische Re
grerung bereits ,rm Herbste 1912 beim Bundesrate eine Erreichte
rung dieser Bestinrmung angeregt . Der Bundesrat konnte sich abe:

entschließen, die erlassenen Vorschriften abzuündern , uni
HaUiburg hatte deshalb fernen Antrag zurückgezogen.  Di-
Eingabe der Hanchurger Fleischgroßhändler dürste ckaum eir
anderes Schicksal chaben.

Kleins pslitifchs Nachrichten
. . Die Fortschrittliche Volkspartei hat den Antrag gestellt,
den in der Budgettomünssion des 'Reichstags gestrichenen Reichs-
-veitrag für die olympischen Spiele wiederherzustellen . Die im
hresiahrrgen Etat geforderte Summe beziffert sich auf 46 000 M.

*
Nach den letzten Vereinbarungen zwischen den Parteien und

der Regierung steht es nun fest, daß die ZaberninterpeUationen
um Reichstag am Freitag zur Beratung gelangen.

Straßburg  i . E., 20. Jan . Die Straßburger Post läßt
sich aus Zabern melden , es sei den Offizieren des Infanterie¬
regiments  Nr . 9 9 mitgeteilt worden , daß das -erste und
zweite Bataillon auf den Truppenübungsplätzen Oberhofen bzw
Misch bis zum 1. Oktober verbleiben . Bis zu diesem Termin
werde das Regiment nach einem neuen Garntsonort
verlegt werden . Wie man höre, sei Straßburg ' in Aussicht ge¬
nommen , einige Ossiziersfamilien hätten bereits ihren Haushalt
aufgelöst und seien vorläufig abgereist . 'Das Wolffsche Bureau
bemerkt dazu : Eine amtliche Bestätigung der Mcldilng liegtnicht vor.

Ausland
Die Laisnfchule in Frankreich

Paris,  20 . Jan . Die Kammer  nahm das ganze Ge¬
setz über den Schulbesuch und die Verteidigung der Laien-
schnle  mit 424 gegen 131 Stimmen an.

Ende des Streiks in Südafrika
Johannesburg,  20 . Jan . Der Generalsekretär des süd¬

afrikanischen Bergarbeiterverbandes erklärte in einem Interview,!
daß die Mitglieder des Bergarbeiterverbandes nicht zur Arbeit
znrückkehren könnten, bis die Regierung das Kriegs recht auf¬
gehoben  habe , öder der Bergarbeiterverband öder der Ge-
werkfchaftsverband ihren durch die Abstimmung gefaßten Streik¬
beschluß znrückgenommen hätten.

Johanne s bürg,  20 . Jan . Amtlich wird mitgeteilt : Die
Lage im Eisenb ahnb etrieb  ist fast  überall im Lande normal.

Pretoria,  20 . Jan . Eine Proklamation ordnete die un¬
verzügliche Demobilisierung  einzelner Truppenteile in Pre¬
toria , Fanresmith und Durban an . Gleichzeitig würde verfügt,
daß am 23. Januar in Natal und Rand einzelne Truppenteile
demobilisieren.

Die Gärung in Indien
Kalkutta,  20 . Jan . Gestern abend ereignete sich ein treuer

volitischer Ans ch lag.  Ein Unterinspektor der Kriminal¬
polizei wurde ans offener Straße durch Revolverschüsse getötet
in Gegenwart von Hunderten von Passanten . Niemand- versuchte,
den Mörder zu ergreifen . Nach langer Jagd , ans welcher der
Mörder mehrere Schüsse abaab , wurden zwei Personen verwundet.

Der Attentäter konnte von einem Ordonnanzoffizier sestge-
nommen werden.

Wilsons Truftbotschnft
New York,  20 . Jan . Wilsons Trnstbvtschaft  ent¬

spricht im wesentlichen schon der veröffentlichten Vorschau. Er
verlangt eine Kommission zur Beaufsichtigung der Jndustrie-
gesellschaften und Erweiterung der Befugnisse der gegenwärtigen
Interstate Commission, so daß diese auch die Finanztrans¬
aktionen der Eisenbahnen  beaufsichtigen soll. Große Unter¬
nehmungen , wie Banken, Bahnen 'und Jndnstriegesellschaften
sollen nicht durch Personalunionen oder Anfsichtsratverkettüng'
unter die Kontrolle einheitlicher Finanzgruppen gebracht wer¬
den können. Dementsprechend soll auch die Stimmberechtignnjg
einzelner , sofern diese an verschiedenen Unternehmungen beteiligt
sind, eingeschränkt werden. Die sogenannten Holding Eompanhs
sollen verboten werden . Bei Verletzung dieser Gesetze sollen nicht
die Gesellschaften, sondern die Individuen strafbar  sein.
Daneben solle durch Trustgründnng oder Monopolbildüng den
Geschädigten die Erlangung von Entschädigungen erleichtertwerden.

Ter Präsident erklärte weiterhin bei der Verlesung der
Botschaft  im Kongreß, das Produktionsgeschäft müsse vom
T r a n s p o r t g e schä f t getrennt werden . Er nimjnt offenbar
damit daraus Bezug, daß die Eisenbahnen , welche an ihren Linien
liegende Kohlengruben und Oelguellen besitzen, bisher den 'un¬
abhängigen Händlern gegenüber einen Vorteil genossen. Tie Er¬
klärung des Präsidenten rief lauten Beifall hervor , ebenso wie
die andere , daß die Strafen nicht ans das Geschäft als solches,
sondern auf die Person fallen sollten , welchen die ihnen durch das
Geschäft in die Hand gegebenen Mittel dazu benutzen, jene Tinge
zu tun . die von: Standpunkt des öffentlichen Interesses und
des soliden Geschäftsgebahrens verurteilt werden. Wilson wies
auch ans die Regulierung der Finanzierung der Eisenbahnen hin,
was ebenfalls beifällig ausgenommen wurde.'. ..— -

Von der Balkanhalbinsel
Gefahren für den Frieden

Konstantinopel,  17 . Jan . Die zukünftige Besitzgestal¬
tung der Äeg Lisch en Inseln  steht seit dein Ausbruch der
Baltankriege im Mittelpunkt erregter Diskussionen. Selbst die
Adrianopler Frage , die seinerzeit die politischen Wogen sehr hoch
gehen lreß, verschwindet dagegen . Es hat auch nicht den Anschein,
als ob dieses für die asiatische Türkei außerordentlich wichtige
whema sobald von der Tagesordnung abgesetzt würde . Diplomatie
und Presse werden , wenn nicht altes trügt , sich nrit ihm noch
sorgenvoll zu beschäftigenjhäben. Die türkischen Zeitungen variieren
Me_Jnselfrage in den verschiedensten Tonarten . Bei ihren Aus¬
lastungen kann man feststellen, daß die Erregung in der mohamme¬
danischen Welt über die der Türkei zugefügte Behandlung eher
zu- als abnimmt . Der Großwesir Prinz Said Hat im  hat
rbn unverblümt dem englischen Botschafter zur Kenntnis gebracht,
als dieser ihm im Auftrag Sir Edward Grehs den Beschluß
der Großmächte notifizierte : „Die Türkei lehnt es ab, eine so
ungerechte Entscheidung anzunehmen . Sie wird alles auf-
bieten,  um sich wieder in den Besitz der wichtigsten Inseln zu
setzen." Schon gestern türsierte vornehmlich in den Kreisen der
griechischen Gesandtschaft das Gerücht, die am Goldenen Horn
liegende türkische Flotte  habe Dampf ausgemacht, um aus-
z u laufen.  Große bei Smyrna getroffene militärische Vorbe¬
reitungen lassen die Deutung zu, daß tatsächlich ein Hand¬
streich  auf 'Mhtilene und Chios sich vorbereitet . Die Griechen
bewachen deshalb die dortigen Gewässer sehr aufmerksam niit
ihrer Tvrpedoflotte . Vielleicht enthüllen schon die nächsten Tage
'die türkischen Pläne.

Der serbisch-bulgarische Grenzstreit
S o f i a, 20. Jan . General H e km c a nr füllte in dem serbisch-

bulgarischen Grenzstreit seinen Schiedsspruch, in dem der bulga¬
rische  Standpunkt fast vollständig anerkannt  wird.

Preußischer Handrserks-
kammsrtag

Berlin , 20. Januar.
Der preußische Handwerkskammertag , «der ans allen Teilen

der preußischen Monarchie besucht war und an dem sich auch Par¬
lamentarier aller bürgerlichen Parteien beteiligten , fand gestern
hier statt . Tie Leitung der Verhandlungen lag in den Händen des
Vorsitzenden der Berliner Handwerkskammer , Obermeister Rahardt.
Im Aufträge des preußischen Handelsministeriums wohnte Geh.
Regierungsrat Grohs den Verhandlungen bei.

Der erste Punkt der Tagesordnung betraf die gegenwärtige
Regiearbeit in Staat nnd Gemeinden.

Hierzu gab der Syndikus der Handwerkskammer Wiesbaden -.
Schröder  ein längeres Referat , in welchem er die Schäden der
gewerblichen Regiearbeit für das selbständige Handwerk darlcgte.
An das Referat schloß sich eine ausgiebige Debatte , in der Ver¬
treter aller Handwerkskammern die Mißstände aus ihrem Hand¬
werkskammerbezirk zur Sprache brachten . Vor allein würde Klage
geführt über die Konkurrenz der städtischen Gasanstalten , die
sich nicht darauf beschränkten, Gas an die Verbraucher abzugeben
und Jnstallationsarbeiten aller Art ansznsnyren , sondern auch
einen schwunghaften Handel mit Lampen , Beleuchtungskörpern
und anderen Dingen trieben.

In einigen Auswüchsen der gewerblichen Regiearbeit würde
eine drohende Gefahr für einen großen Teil der selbständigen
Handwerker gesehen. Die Redner brachten zum Ausdruck, daß
die preußischen Handwerker nichts einzuwenden haben gegen R'e-
giearbeiten , wo sie im Interesse des Gemeinwesens notwendig
sind, aber sie müßten sich mit aller Entschiedenheit dagegen wen¬
den, wenn die Gemeinden dazu übergingen , einzelne Gewerbd
völlig lahm zu legen.

Von dem Syndikus Heinzig-Berlin würde schließlich darauf
verwiesen, daß aus dem letzten Breslauer Städtetag der Poscner
Oberbürgermeister Dr . Wilms sogar noch einer Ausdehnung der
städt . Regiebetriebe das Wort geredet habe, weil die Städte sich
dadurch neue Einnahmequellen verschaffen könnten, ohne die
Steuerkraft der Bürger tn Anspruchs zu nehmen . Auch wurde von
ihm hervorgehoben , daß von einem höheren volkswirtschaftlichen
Gesichtspunkte aus betrachtet , einem selbständigen Gewerbetreiben¬
den unbedingt der Vorzug gegeben werden müsse vor unselbständi¬
gen städtischen Arbeitern , daß ebenso auch ans diesem Grunde
gegen eine Vermehrung des städtischen Arbeiters protestiert werden
müsse. Tie Debatte endete mit der Annahme folgenden Antrages
der Berliner Handwerkskammer:

„Da Regiebetriebe in erster Linie nach' Maßgabe des Gemein¬
wohles zu verwalten sind, darf man von ihnen erwarten , daß
sie _ nicht in gewinnsüchtiger Absicht■Produktionsgebiete des
freien Gewerbes an sich reißen und den freien Gewerbetreibenden
Konkurrenz machen oder gar deren gewerbliche Existenz ruinieren.
Insbesondere darf man  von den Kommunen und ihren Gas -,
Elektrizitäts - und' Wasserwerken verlangen , daß sie bei dem
Betriebe eines Produktions - oder Jnstallationsgewerbes nicht
Über den Rahmen der durch gemeinnützige Zwecke des Unter¬
nehmens bedingte Produktion und Installation hinansgehen und
Mit ihren eigenen steuerzahlenden Bürgern bei der Installation
privater Beleuchtungs - und Bewässerungsanlagen oder durch Heu
öffentlichen Handel mit dabei benötigten Gegenständen nicht
in ungerechtfertigten Wettbewerb treten . Als besonders verwerf¬
lich muß man cs bezeichnen, wenn Gemeinden in Widerspruch
mit der durch Gesetz für alle Bürger geltenden Gewerbefreiheit,
und zumeist sir der Absicht, sich selbst' die Jnstallationsaufträge
ihrer Bürger zu sichern, den selbständigen Handwerkern vor der
Zulassung zu Jnstallationsarbeiten Kautionen auferlegen , die
sich bisweilen ans viele hundert Mark belaufen . Die preußischen
Handwerkskammern bitten den Minister , auf dem Gebiete der
gemeindlichen Regiebetriebe die Aufsichtsbehörden der Gemeinden
erneut daraus hinznweisen , inwieweit die Ausdehnung der Ge¬
meindebetriebe auf die Produktion und Installation und der
Kandel mit Beleuchtungskörpern gegenüber ihren eigenen Bür¬
gern den Vorschriften der Gewerbefreiheit entspricht und inwie-

Mittwoch , 31 , Januar SS1 -4I toeit die Gewerbefreiheit durch!die genannten Gekdforderungestverletzt wird ."
, Der Handwerkskammertag beschäftigte sich dann mit einen»
Spezialgebiet der Regiearbeit , der

G esängnis 'arb  eit.
Auch hier würden zahlreiche Klagen vorgebracht , daß durch

die Gefängnisarbeit den selbständigen Handwerkern über Ge¬
bühr Konkurrenz gemacht würde . Es würde ausgeführt , daß; die
Gefangenen natürlich beschäftigt werden müßten , daß aber Mittel
'und Wege gesnichen werden m.üßten , um die daraus entstehende
Konkurrenz für - das Handwerk nach Möglichkeit zu verringern.
In einer Resolution , die einstimmig angenommen wurde , wird an
den Jnftizminister und an den Minister des Innern die Bitte
gerichtet , 'eine statistische Zusammenstellung über die Beschäftigungs-
Weise, über die Werte der Produktion der Gefangenenarbeit und>
Über die Erfahrungen , hie man mit den verschiedenen Beschäfti¬
gungsweisen gemacht hat , herauszugeben . Ferner wird auch Ans-
tunft darüber gewünscht, in welchem Umfang motorische Kraft
m den Gefangenenwerkstätten verwendet wird , die Anleitung von
Gefangenen zu handwerksmäßigen Arbeiten siattfindet und die
Gefangencnanstalten oder die Unternehmer , die durch, Gefangene
produzieren lassen, sich an Ausschreibungen beteiligen . Schließ¬
lich wird darüber Auskunft erbeten , in welchem Umfange die durch
die Wehrvörlage nötig gewordenen Arbeiten und Lieferungen hand¬
werksmäßiger Art durch die Gefangenenanstalten oder durch Unter¬
nehmer , die auch Gefangene für sich arbeiten lassen, besorgt
worden sind. An positiven Forderungen sind in der Resolution
enthalten , daß das freie Handwerk gegenüber den Gefangenen -'
anstalten in größerem Umfang als bisher an den

Lieferungen für Heer und Marine
beteiligt werden möge. Insbesondere möchte für Gefangencn¬
anstalten die Einrichtung von Handwerkswerkstätten mit motori¬
scher Kraft ausgeschlossen und bei der Lohnberechnung für die
Gefangenen eine Unterbietung der freien Handwerker vermieden
werden . Vielmehr müßten die Gefängnisbeiräte aus Handwerker¬
kreisen vor der Vergebung von Gefangenenarbeit an Privatunter¬
nehmer gehört und ihnen auch der gelegentliche Besuch der Ge¬
fangenenanstalten gestattet werden.

Ue b e r das'  K o m nr n n a l a b g a b e n g e s e tz
referierte der Geschäftsführer des deutschen Handwerks- und Ge-
werbekammertages Dr . Meuschi-Hannover , der betonte , daß das
Kommunalabgabengesetz für den Handwerkerstand nur wenig Ge¬
legenheit zu kritischer Stellungnahme biete, da der Entwurf nur
ganz vereinzelt irr die 'Interessensphäre des Handwerks eingreife.
In der Hauptsache betreffe das nur die Gewerbesteuerordnnng , die
seit 1891 in Geltung sei und derr heutigen Bedürfnissen längst
nrcht mehr Rechnung trage . Der Redner trug hierzu eine Reihe
von Wünschen vor.

Endlich wurde Stellung zum preußischen
W o h n u n g s g e s e tze n t w u r f

genommen, der im großen und ganzen züssimmend begrüßt würde,
werrn auch rnr einzelnen eine genauere Präzisierung vor allem
der Paragraphen über die Rechte und Pflichten der 'Gemeinden'
und der Grundbesitzer gewünscht wurde.

Soziales
werden die höchsten und niedrigsten Löhne

gezahlt?
Eine Zusammenstellung der Ortslöyne wird in jedem Jahr

im Kaiserlichen Statistischen Amt hergestellt . Als Ortslohn gilt
bekanntlich der ortsübliche Taacsentgelt gewöhnlicher Tagesar-
beiier . Die neue Liste vom 1. Januar bringt verschiedene Neue¬
rungen aufgrund der Reichsversichernngsordnung . Unterschieden
wird jetzt der Lohn von Tagearbeitern unter 14, 14—16, 16—21
und über 21 Jahren , in jeder Abteilung wieder männlich!und leib¬
lich. Die einzelnen Gemeinden sind- jetzt nach- Oberversicherungs '-
ämtern geordnet . Der hö chste Ortslöhn gewöhnlicher Tagearbeiter
im Alter von mehr als 21 Jahren gilt für Wilhelms bürg  im
Bezirk des Oberversicherungsamts Lüneburg mit 4,50 Mark den
zweithöchsten Satz hat das städtische Versicherungsamt München
mit 4.30 Mark , der Satz von 4 Mark gilt in B erlin,,  Charlotten¬
burg , Berlin -Wilmersdorf , Neukölln, Berlin -Steglitz, Berlin-
Weißensee, ein Teil des Kreises Teltow , Harburg , Wuhlsdorf und
Schifss'dorf im Landkreis Geestemünde, Lehe, Emden, Buer , Arns¬
berg, Liohenlimburg , Lüdenscheid, Düsseldorf (Stadt ), Duisburg.
Remscheid, Solingen , Lüdwigshafen , Pirmasens , Stuttgart und
Umgebung, Wangerooge , Rustringen , Lübeck und Vorstädten,
im ganzen Staat Bremen , sowie in Metz. Der niedrigste  Orts¬
löhn erwachsener' Tagearbeiter gilt für Königsberg  in der
Neumark , wo nur 1,50 Mark berechnet werden.

Aus aller Welt
Großer Mangel an Unteroffizieren

Gesuchte Leute sind zurzeit beim Militär die Kapitulanten
für das Unteroffizierskorps '. Infolge der starken H'eeresvermeh -̂
rung sind mehrere tausend neue Unterossizierstellen geschaffen
worden , die nun überall Lücken entstehen lassen. Bei allen Truppen -̂
teilen wird daher mit allem Nachdruck darauf hingewirkt , daß
süx ausreichenden Ersatz gesorgt wird . Vielfach' 'werden Gefreite
zwecks Einholung des elterlichen Konsenses auf Sonderurlaub'
nach Hause geschickt. Bei dem gegenwärtigen Stand unseres Ge¬
schäfts- und Erwerbslebens dürften diese Maßnahmen wohl auch
von Erfolg gekrönt sein.

Der Weinkeller des Vatikans!
In letzter Zeit, schreibt das in Hamm (Wests.) erscheinendê.Vater¬

land", Zeitung für die Interessen der Enthaltsamkeitsbewegnng, ging
durch eine Anzahl von Blättern folgende Mitteilung:

„Das Ende des Weinkellers im Vatikan.  Ausschrei¬
tungen. zu denen sich vor einiger Zeit die päpstliche Schweizergarde in
Rom Hinreißen ließ, haben jetzt noch ein Nachspiel von besonderes
Art gehabt. Ter Weinkeller des Vatikans ist auf ausdrücklichenVcfehl
des Papstes Pius X. aufgelöst worden. Pius ' X. ist nämlich strenger
Abstinenzler, und die Kardinale seiner Umgebung sind, so behauptet
man wenigstens, einer nach dem anderen seinem Beispiele gefolgt. Ta
die Schweizergarde aber hauptsächlich im Zustande mehr oder iveniger
vorgerückter Trunkenheit ihre Unbotmäßigkeiten beging, vielleicht auch
einen heimlichen Zugang zu den Schätzen des vatikanischen Weinkellers
gefunden hatte, so hat der Papst dessen gesamten Inhalt an Kranken¬
häuser und Klöster in Italien verteilen lassen. Es ist nicht übertrieben,
von den Schätzen des nunmehr der Vergangenheit angehörenden vati¬
kanischen Kellers zu sprechen. Er barg in der Tat eine Fülle der
edelsten und erlesensten Jahrgänge . Noch der Vorgänger des jetzigen
Papstes, Leo XIII ., erhielt >ans allen Gegenden der Welt, von Monarchen
und einfack/en Sterblichen, bei vielen Anlässen kostbaren alten Wein zum
Geschenk." <

Tie ganze Aufmachung trägt das Gepräge des Sensaüonelken, der
Kündige war von vornherein geneigt, in ihr eine moderne Papstfabel zu

vermuten. Aus dem Vatikan selbst ist uns nun zuverlässig mitgeteilt
worden, daß von cinem̂ Weinkeller im Vatikan nicht die Rede sein kann,
denn das, was der kleine vatikanische Weinberg und die auswärtigen
Gaben an Getränken bringen, wird zum täglichen Gebrauch verwendet,
oder an Hospitäler usw. fortgeschenkt. Folglich hatten die Schweizer steinen
Zutritt zu dem nicht bestehenden Weinkeller, und folglich konntenicht
aufgehoben werden.

Erdbeben
Laibach,  20 . Jän . Heute mittag verzeichneten die 'Jn-

strumente ein katastrophales Fernbcb 'en. Beginn 1 Uhr 12 Mi¬
nuten , Maxiinnm um 1 Uhr 48 Minuten 37 Sekunden , Ende der
Aufzeichnung nach 4 Uhr nachmittags . Die Herddistanz war bei
9 000 Kilometer näher als jene vom 12. Januar . Gegen 7 Uhr
47 Minuten abends erfolgte , ausgelöst! durch die Ausläufer des
Fernbebens , eine Nahbeben--Uufzeichnnng. Die Entfernung betrug
500 Kilometer.

&



Mittwoch , 21 , Januar 1S14 Rheinische Volks ?,ettnug Nr . 16
Mainz , 19. Jan . Eine ProbeMobilmachung fand beim

Infanterieregiment Nr . 117 statt . Zur völligen Ucberraschurrg
der Offiziere und Mannschaften erklang morgens früh um 7^2
Uhr plötzlich aus dem Kasernenhofe das Signal zur Mobilisierung.
Als gegen 2 Uhr der Regimentskommandeur erschien, stand das
ganze Regiment vollständig marschbereit zum Auszug im Hofe.
Eine -Riesenarbeit war in knapp sechs Stunden mit Mittags¬
pause geleistet worden.

Stromberg (Hünsrückh , 18. Jan . Gestern 11̂ ' 'Uhr streßen
hier ein Gütexzng und!ein Personenzug zusammen . Die Verletzungen
der Reisenden sind leichter Natur.

D ärmst adt,  19 . Jan . Etwa 80 Personen der Lungenheil-
anstalt Winterkasten verließen die Anstalt , da sie über schlechtes
Essen und Behandlung Klage führten.

Koblenz,  20 . Jan . Gestern ist hier der Geheime Ober¬
regierungsrat und Provinzialschulrat Tr . Freundgen gestorben.

H a t t i n g e n a. d. R-, 20. Jan . Auf der Zeche „Rudolf"
brachen bei Bohrarbeiten mächtige Wassermasseu aus . Das Wasser
ergoß sich in die Strecken, riß Schienen und Schwellen auf , zer¬
knickte die Stempel und zertrümmerte schwere Steinmauern . Tie
Belegschaft konnte sich rechtzeitig in Sicherheit bringen . Der Scha-
den ist bedeutend.

Solingen,  20 . Jan . In ihrer 'Wohnung zu Maugendorf
hat heute abend die Ehefrau des Fabrikarbeiters Thomsen ihren
drei Kindern im Alter von vier Monaten , vier und fünf Jahren
den Hals durchschnitten und sich selbst in der gleichen Weise
das Leben zu nehmen versucht. Ter Mann fand 'die Kinder tot
auf dem Bett liegen , während die Frau in der Nähe des Hauses
tödlich verletzt aufgefunden wurde.

Straß bürg,  20 . Jan . General von Deimling hat durch
Korpsbefehl seinen Offizieren und Mannschaften verboten , Gast¬
wirtschaften auszusuchen, in denen französische Zeitungen 'aus¬
liegen.

H' annover,  20 . Jan . Große Aufregung hat in Hannover
das Verschwinden der fünfjährigen Tochter Hilda des Arbeiters
Wildhagen hervorgerufen . Man nimmt an, daß das Kind einem
Verbrechen zum Opfer gefallen ist. Der Regierungspräsident hat
eine Belohnung von 500 Mark ausgesetzt. Tie Laubengärten in
der Nähe Hannovers wurden von 300 Soldaten in Begleitung
von Polizeihunden abgesucht, doch ist noch keine Spur von dem
Kinde gefunden worden.

München. (Ein fürstlicher Krarrkenkassenarzt.) Im Streit der
Krankenkassen und der Aerzte, der noch immer nicht auf der ganzen Linie
beigelegt werden konnte, wird die Tatsache hoffentlich zur Verträglichkeit
beitragen, daß sich Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern in die Liste
der Aerzte aufnehmen ließ, die sich den Mitgliedern der Kassen für die
freie Arztwahl zur Verfügung stellen. — Der im 55. Lebensjahre
stehende Prinz ist ein Sohn des verstorbenen Prinzregenten Luitpold.
Der Prinz , der gleichzeitig bayerischer General der Kavallerie, Chef des
3. schlesischen Dragoner-Regiments und Ehreninspekteurdes spanischen
Militär-Sanitätskorps ist, wurde zum medizinischen Studium angeregt,
durch seinen Verwandten, den berühmten im Jahre 1909. verstorbenen
.Augenarzt Herzog Karl Theodor von Bayern.

Berlin,  19 . Jau . (Teures Hundefleisch.) Am Neujähts-
täge wurden einem Schankwirt aus der Beussekstraße von einem
Manne seine beiden Neufundländer Hunde, hübsche Tiere , die je
einen Wert von etwa 500 Mark haben , entführt . Der dem Wirt
unbekannte Gast hatte die Hunde an sich gelockt und war mit
ihnen dävongegangen . Trotz der eifrigen Nachforschungen der
Kriminalpolizei wollte es zuerst nicht gelingen, den Verbleib der
Hunde crussindig zu machen. Erst gestern gelang es ihr , eins der
Tiere dein Bestohlenen wieder zuznstellen . Der andere Hund war
bereits geschlachtet worden . Da er ungefähr einen Zentner wog,
so stellt sich das Pfund Hundefleisch auf 5 ,Mark . Dem Hunde¬
schlächter ¥am dies jedoch nicht so teuer zu stehen, denn er hatte
dem Dieb für das Tier , das regulär 500 Mark wert war , bare 5
Mark gegeben. Der Dieb wurde in der Person eines Arbeiters
Fuchs ermittelt und hinter Schloß 'und Riegel gesetzt.

Landsb erg  a . d. Wärthd , 18. Jan . Vergangene Nacht
wurde ein Einbruch!in die hiesige katholische Kirche verübt . Sämt¬
lich« goldene und silberne Geräte und ein Opferkasten wurden ge¬
stohlen. Die Hostien liegen beschmutzt am Boden. Der Täter istentkommen.
r” . 2Ürich !, 20 . Jan . In Binningen bei Basel geriet ein mit
fünf Knaben besetzter Schlitten unter ein Automobil . Vier Knaben
wurden von dem Kraftwagen überfahren und mußten in schwer
verletztem Zustande ins Krankenhaus gebracht werden

Paris,  20 . Jan . Der „Exzelsior"- veröffentlicht eine in¬
teressante Statistik , nach der die Pariser Große Oper für die
ersten „Pärsisasi 'aufführnngen nicht weniger als 222 876 Franken
eingenommen hat . Damit hat „Pärsisal " den Rekord für alle
Einnahmeziffern bei Opern in Paris bei weitem geschlagen.

Paris,  19 . Jan . Wie aus Cette  gemeldet wird , hat sich
dort Samstagabend ein schweres Schiffsunglück ereignet . Tie
Keine Dampferschalnppe „Margrrerite -Marie ", auf der sich 15
Mann Besatzung befanden , scheiterte in einem furchtbaren Schnee-
sturm . Tie Rettungsboote wurden teilweise über Bord gespült.
Tie drahtlosen Hilferufe des Dampfers wurden von keinem Schiff
ausgenommen . Ter Kapitän beschloß im Augenblick der höchsten
Not , die Besatzung in ein schließlich noch übrig gebliebenes Ret¬
tungsboot steigen zu lassen und uns diese Weise zu versuchen,
die Küste zu erreichen. Infolge des Hohen Wellenganges schlug
das Boot um, nenn Personen ertranken . Tie übrigen sechs mußten
sich, mehrere Stunden lang in dem eisigen Wasser an dem Boot
fest klammern , bis zufällig ein schwedischer Dampfer vorüberkam,
der die Schiffbrüchigen aufnahm.

London,  20 . Jan . (Lenkbare Luftschiffe für die englische
Flotte .) Tie englische Admiralität beschloß, drei lenkbare Luft¬
schiffe  nach dem System des Mailänder Ingenieurs Forlanini in
England zu erbauen.

London,  19 .' Jan . (Ein neuer Streich der Stimmrechts-
surien .) In Edinburgh hielt der Staatssekretär für Schottland,
Mac Kenna Wood, bei Eröffnung einer Schule eine Rede. Plötz¬
lich warf eine Suffragette einen Beutel mit Mehl nach ihm
mit den Worten : Das ist für die Folter der Frauenrechtlerinnen.
Der Staatssekretär war über und über mit Mehl bedeckt. Die
Suffragette wurde von dem erbosten Publikum unsanft ins Freie
befördert.

Leven (Fifeshire ), 20. Jan . Heute früh brach! auf dem
deutschen Dampfer „Venns " aus Flensburg Feuer aus , während
das Schiff Kohlen einnahm . Es waren zurzeit bereits 1200 Tonnen
Kohlen an Bord . Alle Bemühungen , das Feuer zu löschen, waren
vergebens . Es wird! befürchtet, daß das Schiff unter Wässer gesetzt
werden muß.

New York,  20 . Jan . In Oklahoma verübten drei Zucht¬
häusler einen sensationellen Ausbruch . Sie erschossen drei Auf¬
seher sowie einen Richter und verwundeten drei Personen . Sie
wurden alle selbst erschossen.

Tokio,  20 . Jan . 300 Flüchtlinge würden bei Kagoschima
durch einen infolge des 'Bebens entstandenen Erdrutsch in eine
tiefe Schlucht verschüttet . Etwa 100 konnten noch lebend aus¬
gegraben werden . Der Saknraschrmavulkan ist noch immer in
Tätigkeit.

Volkswirtschaftliches
Die volkswirtschaftlichs Bedeutung dsr NeujahrsLriefs

Man mag persönlich zu der althergebrachten Sitte des Ncujahrs-
briefwechscls stehen, wie man will, ihren volkswirtschaftlichen!
Nutzen  muß auch der Gegner anerkeiüien. Während cs ans der ganzen
Welt nur wenige Menschen geben wird, welche die ihnen von Staat oder
Gemeinde puferlegten Stenern Und Abgaben gerne und mit Freuden zahlen,
ist cs geradezu eine Lust, zu sehen, welch' reiche Gaben alljährlich dieser
Neujahrssitte von arm und reich aus! freien Stücken zum Opfer ge¬
bracht werden. Tie sogenannten'Neujahrswunsch-Enthebungskarten haben
nicht vermocht, hierin eine merkliche Aenderung herbeizuführen. Ein
Versuch, die Ausgaben des gesamten deutschen Volkes für die Neujahrs-
bricfe zu berechnen, hat zu dem nachsolgendeu Ergebnis geführt, das im
ganzen vielleicht ein wenig zu hoch oder zu niedrig gegriffen sein
mag, weil die Nenjahrssitte nicht an allen Orten und in allen Bolks-
kreisen gleichmäßig gepflegt wird. Immerhin aber wird das Ergebnis
der Wirklichkeit ziemlich nahe kommen. Auf die gesamte Bevölkerung
nmgerechnet, hat am 1. Januar ' 1914 jeder Einwohner des deutschen
Reick,es4 Neujahrskarten abgefchickt, bas sind zusammen 70 Millionen
X 4 — 280 Millionen Stück. Hierfür wurden bezahlt: a) dem Papier-
Händler  oder Buchbinder  usw. für die Karten selbst im Durchschnitt
pro Stück, niedrig gerechnet,  5 Pfg., sind zusammen 280 Mil¬
lionen X 5 Pfg . — 14 Millionen M.; b) der P o st für die Beförderung
der Karten: 3 Pfg . pro Stück für ungefähr 240 Millionen Trucksacherr-
kartcn, macht zusammen 7,2 Millionen M„ 5 Pfg. pro Stück für unge¬
fähr 40 Millionen offene Karten, macht zusammen 2,0 Millionen M.
Hierzu kommen noch die eigentlichen Ncujahrsbricfe derjenigen Leute,
welche gegenüber ihrer alten Tante oder ihrem vernachlässigtem Vetter,
denen sie doch wenigstens einmal im Jahre ein Lebenszeichen geben
sollten, ein übriges tun, indem sie den Neujahrswunsch in der Form
eines wirklichen Briefes zum Ausdruck bringen und dafür 10 Pfg.
dranhängen. Auf 100 Einwohner fallen etwa 10 solcher „Einjährig-
Freiwilligen" , das ergibt für die Post 7 Millionen Briefe zu 10
Pfennig —0,7 Millionen Mark. Somit fließen der Papierindustrie
am 1. Januar alljährlich insgesamt rund 15 Millionen Mark,
d e r P ost r u n d 10 M i l l i o n e n M a r kzu. Tie letztere Summe wird
von der Post in der kurzen Zeit von etwa 5 Tagen verdient und kann
von ihr zum größten Teil als Reingewinn gebucht werden, da der Nen-
jahrsdienst ohne eine nennenswerte Pcrsonalverstärknngbewältigt wird.
Für die Ncujahrsbriefe zahlt also das deutsche Volk  jedes Jahr die
hübsche Summe von 2 5 Millionen Mark.  Es ist nur schade,
daß dieses finanzielle Ereignis nicht häufiger gefeiert werden kann,
vielleicht könnte dann die eine oder andere Steuer abgeschafft werden.
Man wünscht sich zwar neuerdings auch „Fröhliche Oster n" und
„Fröhliche Pfingsten ", eine größere Bedeutung im vorstehenden
Sinne hat diese Sitte aber vorerst noch nicht erlangt.

GerichtsssKl
Kölner Polizei -Prozeß

'Köln,  20 . Jan . Der Kölner Polizeiprozeßhat eine Woche(lang
vie dritte Kölner Strafkammer beschäftigt. Die Anklage richtete sich igegen
den verantwortlichen Redakteur der sozialdemokratischen„Rheinischen
Zeitung" in Köln, Sollmann, und baute sich ans folgenden Tatbestand aus:
Im Herbst 1913 schwebte ein Strafverfahren gegen den Kriniinalkvmmissär
Hannemann n. a. wegen Annahme von Geldgeschenken. In den Verhand¬
lungen, die übrigens mit Freisprechung des Angeklagten endeten, be¬
haupteten Hannemann und seine Verteidiger, es sei in Köln üblich, daß die
Kommissäre Belohnungen, die von Bürgern als Anerkennung geschehener
Pflichterfüllung gegeben würden, behielten und nach eigenem Ermessen
unter die Beamten des Kommissärs verteilten. Auf Grund dieser Aussage
erschien in der „Rheinischen Zeitung" eine Reihe von Artikeln unter der
Ueberschrift„Bakschisch" (türkisch Trinkgeld). In diesen Artikeln war u. a.
von einem„Ludergeruch" gesprochen, der von der Kölner Polizei ausgehc,
und behauptet worden, die Kölner Polizei nehme Geschenke an, prnd der

Dis Katzenpfsts
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Autorisierte llebersetzimg aus dem Englischen von Alwin Bischer.
13. Fortsetzung, Nachdruck verboten.

Hochmütig sah ich ihn an . Sollte er es' wagen, unter diesen
ernsten Umständen mit mir zu scherzen? Endlich sagte ich: „Bitte,
suchen Sie nicht mit Gewalt Schwierigkeiten hervor , da es nun
doch einmal mein Wunsch ist, mich nützlich! zu machen. Ich bin
kräftig und habe den besten Willen . Während der letzten Monate
habe ich Träufig meine Freundin , Mrs . Evans , gepflegt ; die Ajah
könnte für mich sprechen."

„Das kann sie jetzt nicht einmal für sich selbst. Es ist ein
ernster Fall . Wenn Sie eine Geschwulst hinter den Ohren ent¬
decken, so ist das ! stets ein schlimmes Zeichen."!

„Und was für Mittel wenden Sie an ?"
„Frische Luft , gute Nahrung , warme Umschläge und sorg¬

fältigste Pflege . Mehr können wir nicht tun . Tie Eingeborenen
freilich glauben die Krankheit mit nächtlichen Prozessionen oder
einem wütenden Ritt auf einem Büffel zu besiegen . . . Doch hier
kommt endlich die Tragbahre ", fügte er hinzu, als wir ein Licht
mhen und gedämpfte Stimmen in der Nähe vernähmen.
. r Noch hatte er kann» zu Ende gesprochen, als die Tragbahre
rns Zimmer gebracht und auf den Boden niedergestellt wurde,,
worauf die Träger und Mr . Thorold die Ajah in die Höhe hoben/
'während ich die Kissen und Decken in Ordnung brachte und ihr
versicherte, daß ich sie nicht verlassen werde. Sie lag jedoch! in
tiefer Betäubung und verstand meine Worte wohl kaum.

Nachdem die Männer dann mit ihrer Last in der Dunkel¬
heit verschwunden waren , wandte sich Mr . Thorold wieder zu mir.
"Das Lager ist zwei Meilen von hier entfernt . Können Sie so
tveit zu Fuß gehen, oder wollen Sie sich auf mein Pferd setzen?
Es ist ganz sicher."

„Nein , ich! danke; ich kann gut gehen", antwortete ich' kurz.
„Was Ihr -Gepäck anbelangt ", führ Mr . Thorold sich! um-

lchauend. fort , „so werde ich die kleineren Stücke nachher holen
lassen. Tie großen Koffer können zurückblerben; sie stehen «hier
vollständig sicher, da niemand dieses Haus betritt , seitdem der
letzte Hausverwalter -gestorben ist. Kommen Sie jetzt, bitte ."

Und indem er mit der einen Hand sein Pferd führte und
süU der anderen die Laterne trug , machten wir 1013, den Kranken¬
trägern folgend, auf den Weg.

Es sah aus , als gingen wir in einem Leicheuzuge. Der
^ond schien nicht, dagegen war der violette Himmel mit Sternen

übersät . „Mein Stern ist jedenfalls jetzt nicht im Steigen ", sagte
ich zu mir selbst, als ich von: funkelnden Firmament auf den
rauhen Pfad nied erschaute. Da befand id)1 mich nun in der Ge¬
sellschaft gerade des Mannes , dem ich vor allen anderen aus
dem Wege zu gehen wünschte, .und folgte ihm in Ermanglung eines
andern Obdaches nach einem Pestlager!

Hin und wieder nur unterbrach mein Begleiter Unser
Schweigen durch eine kurze Bemerkung oder Frage.

„Es ist eilt unangenehmes Gehen hier im Dunkeln , und wie
unwirtlich wird Ihnen erst dort alles erscheinen", sagte er, aas
die jetzt auftauchenden dunkeln Umrisse niedriger Hütten deutend.
„Mrs . Manuel , die Frauenävztin , wird sich Ihrer annehmen , auch
können Sie die Mahlzeiten zusammen einnehmen . Sie ist eine
Eurasierin , denn ihre Mutter war eilte Jndicrin . Das wird Ihnen
hoffentlich nicht unangenehm sein?"

„Nicht im geringsten ."
„Sie ist eine singe, gewandte Frau . Da sie jedoch! von

kleiner und unscheinbarer Gestalt ist, so hat sie wertig Autorität
über ihre Untergebenen , während diese au einer Engländerin
stets emporsehen. Sie werden also die Autorität , jene die Erfahrung!
für sich haben . Sie müssen eben sehen, wie Sie sich am besten
miteinander zurechtsinden."

„Ick;, werde mein Möglichstes tun . Ist sie der einzige Arzt
in diesem großen Lager ?" Beim Näherkommen sah ich!nämlich, daß
es die Ausdehnung einer Stadt hatte . Lichter schimmerten. Stinr-
men wurden laut , und die Luft war vom Geruch scharfer Des¬
infektionsmittel erfüllt.

„O irein, wir haben einen vorzüglichen indischen Arzt , der
jedoch die Frauenabteilung nicht zu betreten wagt ; überdies hat
er ohnehin schon alle Hände voll zu tult . Dagegen ist bei den
Frauen ein Apotheker nanlens Erasmus , der dort die Ordnung
aufrecht erhält . Sehen Sie , dort , wo die Tragbahre niedergestellt
wird , ist sein Reich. Weiilt cs nach meinem Willen gegangen wäre
und ich wenigstens eilt Paar dürre Ochsen und einen elenden
Karren hätte auftreiben können, so würde Ihr Fuß Yellagodle
niemals betreten haben ."

Mittlerweile waren wir vor eine offene Tür gekommen, aus
der ein LichtstxaW siel und auf deren Schwelle ein wohlbeleibter^
grauhaariger Eurasier in Mütze und Hemdärmeln stand. Er war
augenscheinlich bei seiner Mahlzeit gestört worden , denn mit noch
vollen: Munde schrie er in erregtem Tone heraus : „Ist die
Krankenschwester aus Bombay gekommen?"

„Nein , Erasmus , es ist! eine freiwillige Pflegerin ", ant¬
wortete mein Führer „Ihre Ajah W oben im Pöstbungaliow!
erkrankt — dort wird sie eben gebracht", fügte er, auf die Trag¬
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Polizeipräsident billige dieses System. Daraufhin stellte Polizei-«
Präsident von Weegmann Beleidigungsklage gegen den verantwort¬
lichen Redakteur der „Rheinischen Zeitung", indem er den Vordersatz
zum Beweis aufstellte, daß die Dienstvorschrift, wonach alle Belohnungen
und Geschenke nicht an den einzelnen Beamten, sondern an die Polizeikasse
zu gehen haben, streng gehandhabt worden sei. Was nun im Lauf der
Zeugenvernehmungen— es waren über 100 Zcngen aus allen Kreisen der
Einwohnerschaft geladen— unter dem Druck des Eides ans Tageslicht
kam, ist allerdings dazu geeignet, nicht geringes Kopsschütteln zu verur¬
sachen; daß eine ganze Anzahl Zeugen von dem Recht der Zeugnisver¬
weigerung Gebrauch machte, vertieft noch den unangenehmenEindruck.
Es wurde u. a . von regelrechten„Konzcssionsfabrikcn" erzählt: für
die Vermittlung von Wirtschaftskonzcssioncn seien bis zu 1009 Mark
und mehr den zuständigen Polizeibeamten mittelbar und unmittelbar zuge¬
führt worden. Opulente Frühstückskörbchen, vielfach mit eingelegtest
Reichskassenscheinen, Kistchen mit Zigarren für den Herrn Gemahl und
andere geschätzte Präsente seien den Gattinnen der als Zeugenwernom-
menen Beamten zngeschickt worden, unter denen besonders einige Polizei¬
inspektoren.stark belastet wurden. Schwere Sitzungen mit Sekt hinterm
Wandschirm der Weinkneipen, wobei die Nichtbeamten die Kosten bezahlt
hätten, waren Gegenstand der „Enthüllungen". Schwerwiegende und
belanglose Bemerkungen von der Biertischnntcrhaltnngaus den letzten
Wochen wie von vor zehn Jahren wurden ansgepackt; viele Worte und
Zeugenbekundungen um das klare Ja oder Nein herum, Verhöre über Vor¬
gänge, deren wahrer Sachverhalt nur durch schon Verstorbene'anfgedeckt
werden könnte. In seinem Bestreben, jeden Schein eines Vertuschungs-
Versuchs zu vermeiden, ging der Gerichtsherr in der Feststellung«von
Einzelheiten oft so weit, daß man sich fragen mußte: wozu nützt es?.
Es mag im Interesse des guten Namens der Kölner Polizei zu begrüßen
sein, daß das Gericht in jeden Winkel hineinleuchtete, um die in der Ein¬
wohnerschaft hochgehenden Wogen der Erlegung zu beschwichtigen. Und
der Erfolg war, daß der Wahrheitsbeweis des Angeklagten, als »die
Beweisaufnahmegeschlossen wurde, nur mehr ein Gerippe !var, daß die
mit großem Tamtam angckündigten„Enthüllungen" nur einige allerdings
sehr verwerfliche Fälle, nicht aber ein System, bloßlegten, von dem ein
Ludergeruch ausgehe. Aus diesen'Erwägungen heraus beantragte der
Staatsanwalt gegen den Angeklagten eine Geldstrafe von 500 Mark.
Wenn er auch dem Redakteur den Schütz des 8 .193 (Wahrung berech¬
tigter Interessen) zMllige — und das ist ein bemerkenswertes Juge-
stündnis. das hier Vonseiten der Justiz gegenüber den Aufgaben her
Presse gemacht wurde— so sei doch der 'Angeklagte;zu bestrafen wegen Be¬
leidigung des Polizeipräsidenten v. Weegmann und der Staatsanwaltschaft
Im übrigen werde gegen die belasteten Beamten ein Verfahren eingelcitct
werden. Die Verteidiger des Angeklagten, Dr. Mertz und Reichstagsabg.
Wolfgang Heine, plädierten auf Freisprechung, indem sie den Wahrheits¬
beweis als erbracht hinstellten. Die Staatsanwaltschaft und den Polizei¬
präsidenten persönlich habe Sollm'cknn nicht beleidigen wollen, was
dieser auch in einer Ehrenerklärungzum Ausdruck brachte. Das Urteil ent¬
sprach dem Anträge des Staatsanwalts . ,

Bon Lahn und Westerwald
Diez,  19 . Jan . Beim hiesigen Bataillon (l . 160) ist her

Musketier Rud . Friedrich Schmidt , geboren in Ribnitz in Mecklen¬
burg desertiert . Er kleidete sich aus einer Wiese in der Nähe der
Kaserne um. Seine Uniform fand man dort.

Weilburg,  19 . Jan . Zum Vorsitzenden der Allgemeinen
Krankenkasse Weilburg wurde Hofschorirsteinfegermersher Be res
gewählt.

i. Hundsangen,  20 . Jan . Herr Bürgermeister Peter
Tripp  ist zum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Hund¬
sangen, bestehend ans den Gemeinden Hundsangen , Obererbach,
Oberhausen , Pütschbach, Sternefrenz und Weroth ernannt worden.

Vom Main und Tamms
&. Bierstadt,  20 . Jan . Die hiesigen Ziege besitzer be¬

schlossen, einen Ziegenzüchterverein zu gründen . —<Herr Stein¬
hauermeister Wilhelm Frechenhäuser verkaufte sein nenerbantes
Wohnhaus , .Hermamrstraße 3, an eine auswärtige alleinstehende
Dame zum Preise von 17 000 Mark . -— Der Gemernderat be¬
willigte dern Vogel- und 'Geflügelzüchtervercsir zur Anschaffung
von Nistkästchen die Summe von 40 Mark.

gg. Hattersheim,  20 . Jan . Am 1. Februar wird! der
Gesangverein „ Concordiä " zum Besten der kath. Schwestern ein
Konzert  im Saale zum „Frarrksurter .Hof" veranstalten . Zum
Vortrage kommen nur erstklassige Chöre !rind gut ansgewählte
Solostücke. Der gute Zweck unb1 der billige Eintrittspreis von
30 Pfg . lassen einen starken Besuch erhoffen.

h. Falkcnstzern,  20 . Jan . Ans dem Wege nach Crorrberg
wurde Lehrer Reinhardt  von einem Rodelschlitten umgerannt.
Cr erlitt eine schwere Gehirnerschütterung und wurde in bewußt¬
losem Zustande seiner Wohnung Angeführt. Die rücksichtslosen!
Rödler entkamen Unerkannt.

h. F rankfnrt a. M ., 20. Jan . Der ehemalige Arzt Wers-
brod,  der kürzlich wegen schwerer Kurpfuscherei und Kuppelei
verhaftet wurde , mußte heute der Irrenanstalt Angeführt werden.

w. Franksnrta .M ., 20 . Jan . Wie jetzt bekannt wird,
haben die Geschworenen im Hopfprozeß auf die ganze T!auer
des Prozesses ans ihre Diäten zuguristen von Hopfs dritter Frau
verzichtet, die in  sehr ungünstigen Verhältnissen lebt und deren
Gesundheit durch die Arsenrkvergrstung gebrochen ist.

bahre zeigend, hinzu . „Miß Ferrars aber hat sich erboten , bei
der Pflege der Frauen uird Kirrdcr zu helfen."

„Hm, hm". Noch ganz von seiner Enttäuschung erfüllt,
musterte er mich! so mißtrauisch !, daß ich ganzen Mutes be¬
durfte , um seinen scharferr Blicken standzuhalten . „Haben Sie
Erfahrung ?" fragte er barsch.

„Nein , aber derr besten Willen ."
„Verschiedene Leute wünschen Sie zu sprechen, Mr . Thorold ",

führ Erasmus fort . „Lauter dringende Arige'legenheiten ."
„Gut , gut , dann überlasse ich diese Dame also jetzt Ihrer

Obhut . Sic muß sofort geimpft werden und etwas zu essen be¬
kommen. Bitten Sie Mrs . Manuel , daß sie sich ihrer annimmt.
Gute Nacht, Miß Ferrars . Ihre Sachen werde ich sogleich hierher¬
bringen lässen."

'• Damit zog Mr . Thorlvld! die Mütze und eilte hinweg.
#

Erasmus beschäftigte sich nicht nur damit , Arzneien in seiner
kleinen Apotheke zu bereiten , 'sondern er herrschte auch- mit un¬
umschränkter Gewalt und eisernem Zepter über die Fraucnab-
teilung des Pestlagers . Er erließ Verordnungen und Befehle,
schnauzte seine Gehilfen an und strafte jeden Ungehorsam, jede
Nachlässigkeit und Versäumnis mit unnachsichtljcher Strenge . Da¬
bei war er ein großer , kerngesunder Mann von !ungeheurer
Körperkraft . Täglich machte er mehrmals seine Rundgängc durch
die Krankenstuben, fühlte den Patienten den Puls und besichtigte
die Zungen , wobei er Drohungen oder Ermutigungen , Ratschläge
oder Ermahnurigen austerlte , und ich bin fest überzeugt , daß
manche Patientinnen allein nur aus zitternder Furcht vor Eras¬
mus am Leben geblreberr sind. Erlanbte er doch keiner von ihnen,
sich der Todesangst zu überlassen , !und schon der Ton seiner Stimme
rüttelte sie aus ihrer gefahrbringenden Schlafsucht auf.

Sein Personal an Pflegerinnen , das zumterl der niederen
Kaste angehörte und! müde !>rnd überarbeitet war , erwies sich
vollends ganz als weiches Wachs in seiner Harrd. Da war vor
allem Mrs . Manuel , die doch, seine Vorgesetzte war , die er aber
aufs schmählichste unterdrückte und 'mit der größten Mißachtung
behandelte . Ferner waren noch vier indische Berufspflegerinnen
mit ihren Gehilfiinren da , doch genügten diese bei weitem nicht für
die große Zahl der noch täglich neu eingehenden Kranken. Kein
Wunder also, daß der Apotheker sich sofort nach Mr . Thorolds
Abgang mit einer wahren Wut meiner bemächtigte.

Zuerst führte er mich irr sein Allerh-eiligstes' und' ließ mich!
arr seinem Abendessen teilnehmen , d!as- 0:18 scharfgewürztem, in
Fleischbrühe gekochtem Reis und vorzüglich duftendem Kaffee be¬
stand, kür derr ich ihm von Herzen dankbar war . Nachdem wir
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' Nheingcmer Winzerversammlungen
e. Aus d e in Rh ein g au , 20. Januar,

Die letzthin abgehaltenen Rheingauer W in z e r v e r s amm -
lnngen  bekommen in der freisinnigen — freihändlerischen —
„D entsichen Weinzeit nng" (Mainz ) eine schlechte Rote . Der
Mainzer Redaktion geht es gewaltig gegen beit Strich , daß sich die
Rh ein g au er Winzer  gegen jede  Aenderung des Wein¬
gesetzes (insbesondere 8 3) und für eine Erhöhung der
Zollsätze (für ausländische Trauben , Maische und Wein) aus¬
gesprochen haben , sie bezeichnet die Beschlüsse als „unbegreif¬
lich ". Dies hat nun weiter nichts zu bedeuten , denn man weiß ja,
welchen Interessen die „Deutsche Weinztg ." dient — Winzer-
interessen sind es nicht . Wir würden uns auch mit der D. W.-Ztg.
nicht weiter hierüber beschäftigen, wenn diese in ihren Spalten
nicht einigen Unrichtigkeiten  Unterschlupf gewährt hätte.
Daß Herr Reichs- und Landtagsabg . Geh. Kommerzienrat Bart¬
ling nicht  der Einberufer Iber Winzerversammlnngen war , hat
die D. W.-Ztg . schon selbst  richtig stellen müssen. Falsch  ist es
auch, wenn die T . W.-Ztg . nun behauptet : die Versammlungen
wären das Werk der Zentrumspartet.

Weder die Rheingauer  Z en tr  u ms 'p a r t ei noch
ihr Vorstand . Hatten mit den Versammlungen etwas
zu tun . Unrichtig  ist ferner die Behauptung : die Resolutionen
habe man vor der Diskussion annehmen lassen. Nein, die Dis¬
kussionen waren recht lebhaft und führten sowohl in Eltville
wie  in Lorch  zu kleinen Abänderungen  derselben . Wenn
weiter behauptet wird : Gegenredner  hätten in der Diskussion
«ns das Wort verzichten müssen, so ist das ebenfalls unrichtig.

*
0. Schierstein,  20 . Jan . In der gestrigen Gemeindcvcrtrcter-

sitzung wurde zum 1. April die Anstelllnng einer 2. technischen Lehrerin
beschlossen, da von diesem Termin ab an der hiesigen Schule mindestens
13 Handarbeitsklassen mit 26 Arbeitsstunden pro Woche gebildet werden;
außerdem erfordert das Mädchenturnen 27 Wochcnstnnden. — Tie Brenn¬
holzversteigerung brachte einen Erlös von 2737 M. und wurde Ic-
nehmigt. — Tie Arbeiten zur Kanalisierung der Dotzhcimer Straße wurden
Eduard Wehnert zum Preise von 3756 M. übertragen. Drei Angebote
waren cingegangen. — Der Gcflngelzuchtvercin war aus Anlaß seiner
9. Allgemeinen Geflügel-Ausstellung mit der Bitte uni Stiftung eines
Ehrenpreises vorstellig geworden; 20 M. wurden deni Verein bewilligt.
- Nach einer durch die Prüfungskommission vorgcnommenen Prüfung der
Gemeindercchnung für 1912 erfolgte die Festsetzung der Rechnung auf
eine Einnahme von 231032 .74 M., Ausgabe von 233 548.19 M ., mit¬
hin Mehreinnahmev. 484.55 M . —Infolge des Inkrafttretens des 2. Buches
der Rcichsvcrsicherungsordnung unterliegen vom 1. Januar 1914 ab
auch die in öffentlichen Volksschulen tätigen Lehrpersonen der Versiche-
rnngspflicht, soweit ihr Einkommen den Betrag von 2500 M. glicht
übersteigt. Eine Befreiung tritt nur dann ein, wenn durch Beschluß
der Gemeindevertretung im Krankheitsfall ein Anspruch ans Krankenhilfe
oder Gehalt in anderthalbfachemBetrage des Krankengeldesauf die
Dauer von 26 Wochen zugesichcrt ifK Ein dementsprechender Beschluß
wurde gefaßt. — Dem Former Friedrich Haibach,  hier , wurde
aus Anlaß seiner 40jährigen Dienstleistung auf der „Rheinhütte", das
Allgemeine Ehrenzeichen aus Bronze verliehen.

1. Geisenheim,  20 . Jan . Das Gehalt des Bürger¬
meisters  wurde neu geregelt und wie folgt festgesetzt: für das
I .—3. Jahr 4 500 Mark ; für das 4.- 6. Jahr 5 000 Mark ; für
das 7.—9. Jahr 5 500 Mark und für das 10.—12. Jahr 6 000 Mark.
Die hiesige Bürgermeisterstelle soll zur Besetzung ueil ausge¬
schrieben werden.

t. Rüdesheim,  21 . Jan . Wie alljährlich , kommen in
diesem Monat durch die Gemeinde folgende Legate , zu welchen
die Gesuche >nm Zuwendung bis zum 26. Januar cingereicht sein
müssen, zur Vergebung : 1. das Rehard 'sche Legat zur Bekleidung
zweier Konsirmandenkinder , 2. das Kaitzmann'sche Legat zur
Unterstützung von Angehörigen der Kaitzmannschen Nachkommen-
schaft, 3. das Schlteßptann 'sche Legat zur Ausstattung eines armen,
unbescholtenen Mädchens , 4. das Saleck'sche Legat zur Erlernung
eines 'Handwerks und 5. das Karl Klein'sche Legat zur Unter¬
stützung eines hiesigen hilfsbedürftigen Einwohners , dem ein Rind
gefallen ist.

i . Camp,  20 . Jan . Der hiesige Winzer der ein  ver¬
öffentlicht folgende Bilanz für das Geschäftsjahr 1912/13 : Aktiva:
Kässcnbestand 353 Mark : Ausstände 579 Mark ; Kapitalien 157
Mark ; Wert der noch lagernden Weine 2480 Mark ; Inventar!
300 Mark ; Summa : 3869 Mark . Passiva : Anleihen 2470 Mark.
Bereins 'vermögen : 1399 Mark . Mitgliederzahl : 15.

Osterspai,  20 . Jan . Seit voriger Woche wird der Ma¬
schinist Wilhelm Müller von Lahnstein vermißt . Derselbe war
auf einem unterhalb Osterspai liegenden Bagger der Firma Hell¬
bach aus Osterspai beschäftigt. Der Vermißte hatte gegen abend
noch Einkäufe besorgt und ist seitdem nicht mehr gesehen worden.
Vermutlich tst er bei der Rückkehr in der Dunkelheit auf dem
Laufbord des Bootes ausgeglitten , in den Rhein gestürzt undertrunken.

* Vom Rhein,  20 . Jan . (Bon der Deutschen Tnrnerschaft.
Mittelrheinkreis .) Boin geschäftsführenden Ausschuß des Mittel¬
rheinischen Turnkreises sind in der Sitzung vom Sonntag , den
II . Januar folgende Termine für turnerische Veranstaltungen
im lausenden Jahre festgelegt worden : Am 21. und 22. März:
.Kreisturntag in Bingen;  25 . und 26. April : Frühjahrs -Gautnrn-
wärtc -Versammlung in Schi er st ein;  19 . und 20. September:

unter feierlichem Schweigen unser Mahl eingenommen hatten/
mußte ich ihm dann eilig ins Operationszimmer folgen , wo er
mich mit einem scharfen, einer Stopfnadel ähnlichen Instrument
impfte , das er mit sichtlichem Vergnügen in das zuckende Fleisch
meines Armes stieß. Hierauf erteilte er mit lauter Stimme in
einer mir fremden Sprackie einen Befehl, und nach kurzer Zeit
erschien in atemloser Hast eine kleine Frair in grauem Kleide
und unterwürfiger Haltung unter der Türe.

, „Mrs . Manuel , hier ist eine Probeschwester für Sie ", ver¬
kündigte Erasmus mit der Haltung eines Herrschers , der einem
Sklaven eine Gunst erweist.

Mrs . Manuel war von tiefdnnkler Farbe . Ihr schwarzes
Haar trug sie glatt aus der hohen Stirn zurückgekämmt, und
aus dem klugen, aber häßlichen Gesicht funkelten die kleinen!,
runden Augen wie zwei schwarze Schnhknöpse. Einen Augenblick
sah sie mich staunend an und blickte ans meinen modernen Hut/
meinen seidenen Staubmantel und meine hübschen braunen
Schuhe — Bestandteile meiner Hochzeitsaussteuer.

„Ja , ja , nicht wahr ",' führ Erasmus fort , „sie sieht nicht
aus wie eine vielversprechende Krankenpflegerin . Ihre Ajah ist
an der Pest erkrankt , und Mr . Thorold brachte sie selbst vom
Postbungalow herüber . Morgen können Sie Miß Ferrars in
Baracke vier unterbringen . Führen Sie sie jetzt in ihr Zimmer.

„Jawohl , Mr . Erasmus !' . . . Gewiß , Mr . Erasmus ! Aber
in was für ein Zimmer ?" fragte die Doktorin schüchtern.

„Nun , in Miß Smiths Stube , natürlich ; eine andere gibt
es ja nicht. Und sollte ihr die nicht behagen —“ (er warf mir
einen scharfen Blick zu) so bleibt ihr ja immer wieder der
Postbungalow . . . Morgen früh , Punkt acht Uhr, haben Sie
sich bei mir zu melden, dann werde ich Sie mit Ihren Pflichten,
bekannt machen . . . Ihr Abendessen hat sie bereits gehabt , Mrs.
Manuel ."

Noch eine höheitsvolle Handbewegung , 'und wir waren beide
entlassen und standen im nächsten Augenblick draußen in der
milden , dunkeln Nacht.

„Haben Sie in Ihrem Leben schon ein solches Ungeheuer
gesehen?" rief meine Begleiterin jetzt, während sic mich zwlscyerr
zwei Reihen niedriger Baracken hinführte.

„Er hat allerdings eine ansehnliche Größe ."
„Ja , und fett ist er wie ein Mastschwein; allein ich meine

seine -Manieren !"
„Ach so; mir scheint, er hat überhaupt keine."
„Ja , da haben Sie recht, und nach seinen Reden könnte man

annehmen , er sei der Arzt und ich der Apotheker."
„Das hätte ich allerdings gedacht."

Theater »Kunst »Wissenschaft
Verein der Künstler und Kunstfreunde

Siebentes Konzert.  Im Musikbetrieb klafft seit der Nichi-
bctätigung unseres beliebten Lindnerquartetts leider eine Lücke, die aus-
zufüllcn sich der Künstlervercin durch vermehrte Berücksichtigung der
vornehmen Kammermusikangelegen sein läßt. Gestern war es das
Kl i n g l er - Q u a r t et t aus Berlin, das in seinen Vorträgen wiederum
bewies, welch' stark künstlerischer Wille alle vier Quartcttgenossen leitet.
Ziemlich reine Intonation , klare Gestaltung, feines Stilempfinden, enthu¬
siastischer Schwung und geistige Ansschöpfung des Inhaltes sind die
Vorzüge dieser Vereinigung, während heute die Qualitäten des Tones
und Klanges weder an das Petersburger noch an das Wendling-Quartett
heranreichen dürften. Stimmt Herr Prof . Klingler übrigens absichtlich
um reichliche Schwebungen höher ein, sodaß nicht von tiefer  Pariser
Normalstimmung, sondern von hohe  r Wiesbadener Stimmung gesprochen
lverden kann? Seine große Musikalität bewies das Ensemble in Beet¬
hovens inhaltsschweremEs-dnr Quartett op. 127, der Krone dieses'
Abends: wie majestätisch die Einleitung, loie tief und andächtig das
Allegro in seiner „ewigen Melodie", wie weihevoll das Adagio mit den
fünf herrlichen Variationen, wie frisch und lebensprühend und von humor¬
voller Heiterkeit durchtränkt Scherzo und Finale dieses Wunderwerkes. —
Hahdn's G-dur Quartett op. 77 wurde mit Feinheit und echt Haydn'schem
Wohllaut gespielt; sonnige Klarheit und Lieblichkeit durchzieht diese
köstliche Hausmusik, die immer wieder ihren Weg zum Herzen findet. —
Schöpferische Kraft, wertvolle musikalische Gedanken und ursprüngliche
Frische, zeigt, auch in solcher gefährlichen Nachbarschaft, daS Streich-
anartett von Karl Klingler Fis -moll, das besonders in den langsamen
Sätzen starke und originelle Empfindungsweise verrät, während man mit
dem etwas bizarr und zerslattert anmutenden Allegrctto nicht gleich
Fühlung gewinnen konnte. Das melodieschöne Werk trägs Brahms'sche
und Schumann'sche Züge und will sorgsam alle gewagten, überschwäng¬
lichen Tonkombiwationcn vermeiden, wohl aber in der Einöde der hlüten-
losen Auswüchse mancher „Modernen" das Ohr erfreuen. Allen diesen
Sachen verhalf das Klingler-Quartett zu großem Erfolge. L—g.

Kunstnotizen
’* Ter Vorstand der Wiesbadener Gesellschaft für bildende

K u n st teilt mit, daß der Vortrag des Herrn Tr . W a l d t schm i d t über
„Francisco Goya" auf Dienstag, den 3. Februar, verlegt wurde. An¬
fang wie immer abends 8 Uhr in der Aula her Höheren Töchterschule.

Herbst-Gauturnwarte -Wersammlung in. Koblenz,  am 18. Ok¬
tober : Frauenturnen in Herborn.  Im Juli ist ein KreiSspiel-
fest, verbunden mit Wettkämpfen in den leichtathletischen Uebun-
gen (volkstümlichen Hebungen) vorgesehen, desgleichen ein großes
Kriegsspiel am 24. Mai.
Regierungsmatznahmen zur Linderung der Winzernot

Karlsruhe,  19 . Januar ..
Soeben ist /der Nachtrag zum Staatsvoranschlag für die

Jahre 1914/15 erschienen, Melcher zur Linderung der Notlage
im Rebbau  173 000 Mark für beide Jahre vorsieht . Die Ge¬
samtsumme beläuft sich auf 200 000 Mark . Die Anforderung von
13 000 Mark als Beihilfen an Gemeinden soll dazu dienen, die
Anlage von Wegen im Rebgeläüde zu unterstützen . Auch ist be¬
absichtigt, aus diesen Mitteln Beihilfen zu gewähren in Fällen,
wo mehrere Besitzer zu einer planmäßigen Umwandlung von ge¬
ringwertigem Rebgeläüde schreiten wollen , so daß größere Flächen
gleichzeitig einer anderen Kulturart Angeführt werden. — Die
Mehrforderung von 7000 Mark jährlich soll dazu verwendet wer¬
den, durch staatliche Rebanlagen und BersuchspflanzUngen vor¬
bildliche Muster für die Winzer zu schaffen; ferner soll sie die
Erweiterung der Anbauverfuche mit Amerikanerreben und der
Rebenprämiiernng ermöglichen. Der Beitrag von 173 000 Mark
dient für Beihilfen zum Bezug von Kupfervitriol und Schwefel
und von Nikotin (160000 Mark ) und für Beihilfen an durch die
Fehlherbste besonders hart betroffene Winzergemeinden zum Ersatz
von Umlageausfall,  zur Bestreitung des gesteigerten Armen-
aufwan 'd-es und zu sonstigen Gemeindeaufgaben . Bei der Ver¬
teilung dieser Beihilfen ffoTten Gemeinden , in welchen der Wchnbaju!
keine Rolle spielt , ausgeschlossen bleiben, ebenso größere Grund¬
besitzer und sonst wohlhabende Weingntsbesitzer. Im Verein mit
den hier angeforderten Geldmitteln soll eine Reihe weiterer Maß?
nahüien dazu dienen , den Winzern  das Abwarten besserer Zeiten
zu erleichtern und sie in der Handhabung des Rebbaues selbst
zu fördern . Um die Verbände in den Stand tzn setzen, den Bezieherst
der Bekämpfungsmittel deren Bezahlung bis nach der zu erhoffen¬
den Ernte , also bis zum 1. Dezember 1914, zu stunden, erhalten sie
aus der Amortisationskasse ein zu dreieinhalb Prozent verzins¬
liches Darlehen im Gesamtbetrag von 300 000 Mark auf 1 Jahr
zur Verfügung gestellt. Diese Kasse hat auch dem Verband der
landwirtschaftlichen 'Kreditgenossenschaften, der durch die Notlage
der Winzer ebenfalls lebhaft in Mitleidenschaft gezogen ist, be¬
reits einen weiteren Kredit in Höhe von 200 000 Mark gewählt.
Tie Stenerkommissäre sind angewiesen worden , die beim nächsten
Steuerabundznschreiben cinkommenden Gesuche um Einkommen-
steuerbefreiuug oder -Minderung Und um niedrigere Veranlagung
der Rebgrundstücke zur Vermögenssteuer wohlwollend zu prüfen
und , soweit angängig , zu berücksichtigen. Eine vollständige Be¬
freiung neuangelegter Rebpflanzungcn von der Vermögenssteuer
ist mangels einer gesetzlichen Grundlage nicht möglich. Endlich
soll die Winzerbevölkerung bei der Vergebung von Arbeiten durch
Staatsstellen soweit irgend tunlich, besondere Berücksichtigung
erfahren.

Der Raubmord in der Iahnstratze
Zur Untersuchung der Mordsache Schweitzer, die die Wies¬

badener Einwohnerschaft erklärlicherweise in große Aufregung ver¬
setzt hat , weilten am Montag den ganzen Tag bis nachts 1 Uhr
die Staatsanwaltschaft , der Untersuchungsrichter , die Kriminal¬
polizei und die in Frankfurt für große Verbrechen vorhandene
Mordkommission in der Wohnung der Eheleute Schweitzer, Jahn-
straße 5. Der Tatort und die Leiche wurden photographiert;
durch den Vertreter Dr . Siewe , des Gerichtschemikers Dr . Popp
in Frankfurt , der wegen eines Mordprozesscs in Saarbrücken
weilt , wurden mikroskopische und chemische Untersuchungen an
den vorhandenen Blutspuren , Fingerabdrücken , Kleidungsstücken
nsw. vorgenommen . Der mutmaßliche Tater ist am 1l . Januar
in die SchweitzerscheWohnung gekommen und hat das Zimmer
gemietet , nachdem er vorher in einem anderen Haus sich ein
Zimmer angesehen. Den als Wochenmiete geforderten Betrag
von 5 Mark hat er im voraus bezahlt . Der neue Mieter hat
sich im Lauf seiner Anwesenheit im Haus nur wenig bemerkbar
gemacht. Er war stellungslos , schlief meistens bis iii den Nach¬
mittag hinein , ging dann abends fort und kam spät in der Nacht
wieder . Den Wirtsleuten gegenüber gab er an , Drechsler oder
Holzarbeiter zu sein und Kart Müller  zu heißen. In seiner
Begleitung befindet sich vermutlich eine Frauensperson  im
Alter von 22 bis 23 Jahren.

Die Person , die einen unsoliden Eindruck machte, soll in der
Schnlgasse gewohnt haben , war aber dort nicht aufzufinden . Nach
Aeußernngen des Mörders seinen Wirtsleuten gegenüber war cs
seine Schwester, eine Näherin , die angeblich vorher in Mann¬
heim gewohnt haben soll. In der Nacht vom 13 . bis 14. Januar
ist Müller nicht in sein Logis hurückgekehrt, er hat in einer Wirt¬
schaft am Mauritiusplatz genächtigt.

Die Untersuchungen über die Mordtat ergaben folgende Fest¬
stellungen : Frau Schweitzer  hat . wie täglich, Milch ausge¬
tragen und ist, lute bestimmt feststeht, um 9.30 Uhr auf dem Weg
Nach ihrer Wohnung gewesen, nachdein sie kurze Zeit vorher
noch mit einer ihrer Kundinnen sich über ihren merkwürdigeit
Zimmerherrn unterhalten hatte . Müller hat , seiner Gewohnheit
(gemäß, bei ihrer Rückkehr noch, im Bett gelegen. Frau Schweitzer
hat ihm 'den Kaffee gebracht und ist bei dieser Gelegenheit dann
überfallen und trwürgt worden . Kratzwunden an der Leiche,
die im Gesicht und an den Händen bemerkbar waren , lassen darauf
schließen, daß der Ermordung ein längerer Kampf  vorauSge-
gangen ist, bei dem der Mörder jedenfalls , wenn er nicht verletzt
worden ist, Blutflecke von den Verletzungen der Frau erhälten
hat . Nach der Tat hat sich dann der Mörder die Hände ge¬
waschen, die Brötchen in die Tasche gesteckt und der Frau das
Geld, das sie bei sich trug , entrissen . Der fehlende Betrag hat sich
noch nicht genau seststellen lassen. Ihre Montagseinnahme betrug
gewöhnlich 30—40 Mark , die sie in einem länglichen Damen-
portemonnaie mit überklappbarem Lederdeckel an'sbewahrte. Der
Täter hat übrigens nicht versucht, die Behälter zu erbrechen,
denn 'das dort aufbewahrte Bargeld , ebenso ein Sparkassenbuch
fanden sich noch vor . Zwischen 10.30 und 11 Uhr soll der Mörder,
wie Augenzeugen berichten, die Wohnung eiligst verlassen haben.
Kürz vorher war noch ein Junge aus der Nachbarschaft ba-

„Un'd doch bin ich diejenige, die studiert und in Kalkutta
das Doktorexamen gemacht hat , während er der Sohn eines Koches
in Chitagong ist", sagte sie, vor Zorn bebend. „Er tyrannisiert
auf unerhörte Weise dieses Lager, 'wenigstens die Frauenabteilung,
und jedermann fürchtet ihn . Er brüllt und tobt aber auch wie ein
rasender Büffel ."

„Sicherlich tut er aber nicht bloß das ."
„Ja gewiß, er ist ein kluger Mensch und hat viel Erfahrung,

das gebe ich zu. Aber auch ich fürchte mich vor ihm und finde
niemals den Mut , meine Stellung ihm gegenüber zu währen . , .
Sie sind also eine freiwillige Krankenpflegerin ?"

,Za , und zwar eine sehr unerfahrene . Jede Belehrung und
Anweisung, die Sie nur zuteil werden lassen, nehme ich aufs
dankbarste an ."

„Gut , gut , das wird sich schon alles machen; wir bedürfen
dringend der Unterstützung . . . Hier ist Ihre Wohnung ." Damit
öffnete sie eine Türe , und wir traten ein. „Werden Sie sich auch
nicht allzusehr ängstigen ?"

Es . war ein kleines, niedriges , mit Grasmatten belegtes
Zimmer , worin ein nettes , sauberes Feldbett , ein Lehnstuhl und
ein Tisch mit einer Lampe standen . Augenscheinlich hatte man das
Bett soeben erst mit frischen Tüchern und Decken hergerichtet , und
auch mein Gepäck war hereingebracht und aufgeschnallt worden.

„Es ist ja ganz behaglich hier ", bemerkte ich, als ich beim
Um schauen all diese Einzelheiten entdeckte.

„Wie ich sehe, 'hat Mr . Thorold bereits seine Befehle ge¬
geben. — Werden Sie sich auch ganz gewiß nicht ängstigen ?"
wiederholte meine Begleiterin -nachdrücklich. „Ich meine, hier so
allein zu schlafen?"

„Nein , wirklich nicht. Wovor ums Himmels willen sollte
ich mich denn auch fürchten ?" Und mutig schaute ich ihr ins Gesicht.

„Nun , ich- meine nur , weil . . . weil Miß Smith hier in
diesem Bett gestorben ist. Allein Sie haben wohl gute Nerven ?"
Sie machte dabei eine ziemlich zweifelhafte Miene.

„O ja , gewiß." Und da ich sehr müde war und mich unbe¬
schreiblich danach sehnte, mein Haupt irgendwo niederzulegen(
sagte ich nur noch: „Ich mache mir durchaus nichts daraus . Daß
das Bett desinfiziert worden ist, darf ich ja wohl annehmen ?"

„Aber natürlich . Nun, also morgen früh um sieben Uhr
werde ich Sie wecken. Ich habe diese Nacht Dienst. Schlafen Sie
wohl ."

Rasch entkleidete ich mich und warf mich auf das reinliche,
weiße Lager . Wohl war ich halb tot vor Müdigkeit, und doch
flüsterte mir eine abscheuliche innere Stimme fortwährend zu,
dM das Wesen, das zuletzt hier Zeucht, eine Engländerin -war

I wie ich selbst,und-daß sie in eben diesem Bette an der Pestgestorben, an dieser fürchterlichen, ekelhaften Krankheit . Ans dieser
selben Matratze hatte ihr steifer Körper ansgestreckt gelegen, in
diesen selben Kissen hatte sie ihren letzten Seufzer ausgehancht,.
hier hatte sie starr und kalt geruht , bis ' man sie fortgebracht und
verbrannt hatte.

Allein trotz dieser inneren Stimme schlief ich fest und tief,
so tief, als wenn auch ich tot Ware. Morgens beim Erwachen
mußte ich mich einen Augenblick besinnen , wo ich mitf)| eigentlich
befand , dann durchzuckte mich wie ein Blitz sofort das . Bewußi-
sein : in Bellagode bist du , im Pestlager!

Rasch erhob ich mich und- iXeibctc mich an , und als Mrs.
Manuel mich zu Wecken kam, war ich bereits fertig.

„Sie scheinen mir eine Früh aussteh erin zu sein !" rief sie
erstaunt . „Ein halbes Stündchen hätten Sie noch gut liegen bleiben
können. Ach, ich trenne mich immer so schwer von meinem Bette !"

„Ich nicht im geringsten . Ich möchte mich! gern noch ein
bißchen hier umsehen, ehe ich. mich an die Arbeit mache. 'Dieses
Barackenlager sieht ja «ns , wie eine Stadt . Aus was sind' denn die
Baracken hergestellt ?"

„Aus Stroh und Holz. Ans diese Weise können sie rasch
aufgebaut und, wenn entbehrlich geworden, auch leicht verbrannt
werden ."

„Wie Kartenhäuser also. Und we^ belvohüt jene Zelte dort
drüben ?"

„Doktor Fraser , Mr . Tlwrold und- einige Angestellte. Die
anderen Baracken dort am Flnßnfer gehören zum Sonderlager/
wo die Kranken -so lange beobachtet werden , bis erwiesen ist,
ob sie wirklich) von der Pest befallen sind. Kommen Sie jetzt zum
Kaffee, damit Sie sich pünktlich bei Erasmus einstellen können."

Beim Hellen Tageslicht entdeckte ich, daß dieser gefürchtete
Tyrann fast so schwarz wie ein Neger und so herrschsüchtig wie
irgend ein europäischer Selbstherrscher war.

„Ah, Miß Ferrars , da sind Sie ja und sogar pün'ktlW!
Seien Sic das nur immer ", mahnte er, mich eingehend betrachtend.
„Mrs . Manuel wird Ihnen Schürzen geben, und nun passen Sie
auf, was ich Ihnen sage. Meine Zeit ist kostbar, und Sic sind ja
doch wohl zum Arbeiten -und- nicht zum Vergnügen hergekommen,
was ?"

„Allerdings nicht zum Vergnügen ", antwortete ich kalt.
„Gut denn . Wir haben dreihnndertviernndzwanzig Kranke

ans unserer Station , und nur acht Pflegerinnen , von denen die
Hälfte nichts taugt . Da Sie eine englische Miß Sahib sind, so
werden Sie sich wohl Respekt verschaffen, um so mehr , als die
Kranken nicht wissen, daß Sie so unwissend sind wie ein junger
Duno .". (Fortsetzung folgt.)
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tzewesen, der Milch kaufen wollte , er bekam jedoch aus der ver¬
schlossenen Wohnung die Mitteilung , daß Frau Schweitzer nicht
da sei und die Wohnung abgeschlossen habe. Der Ehemann
der Frau Schweitzer kehrte um xk  nach 11 Uhr von seinem morgend¬
lichen Kundengang zurück und wunderte sich zunächst darüber,
baß seine Frau nicht, wie sonst, schon zurück war . Nachdem
er längere 'Zeit auf der Straße gewartet hatte , ließ er einen
Schlosser holen und stieg, während dieser sich mit der Oeffnnng
der Tür beschäftigte, durch das Fenster im Hof in die Wohnung,
wo er seine Frau tot vorfand.

Die Spuren des Mörders in dem Mordzimmer waren be¬
dauerlicherweise vor dem Eintreffen des Chemikers dadurch be-

■festigt worden , daß zahlreiche Personen den Tatort betreten hatten.
In dem Zimmer wurden ein Gummi kragen  gefunden , an
dem sich einige Fingerabdrücke befinden , ebenso eine Radfahrer¬
karte,  die ebenfalls Fingerabdrücke zeigt, aber leider , wie der
Kragen , von verschiedenen Personen berührt worden war , als der
Chemiker eintraf . Auch an der Waschschüssel  und an anderen
Gegenständen fanden sich Fingerspuren , die möglicherweise von dem
Mörder herrühren . Der Täter ist offenbar ein Berufsver¬
brecher; er ließ an dem Tatort einen Schlüssel  zurück, dessen
Bart sich abschrauben läßt . Wahrscheinlich hat der Mörder den
Schlüssel auch als Dietrich  benutzt.

Gestern nachmittag fand in der Leichenhalle ant Südfried-
hof die gerichtsärztliche Sektion  der Leiche der ermordeten
Frau Schweitzer statt . Die Sektion ergab , daß die Frau einen
gewaltsamen Tod  gefunden . Spuren am Hals ans Brüchen
von Knochen sm Hals und Verletzungen am Zungenbein deuten
daraufhin . Die Leiche wurde nach der Sektion zur Beerdigung
s r e i g e g e b e n.

Ein in Worms sestgenominener Mann , in dem man den
Täter vermutete , wurde gestern nachmittag unter starker Be¬
deckung nach Wiesbaden gebracht und dem Untersuchungsrichter
vorgeführt . Durch Gegenüberstellung von Zeugen , die den Mieter
der Familie Schweitzer von Angesicht kannten , wurde sestgestellt,
daß es sich nicht um den flüchtigen Logisgast handelt , daß der in
Worms Festgenommene als Täter also nicht in Frage kommt.
Doch scheint es, als ob die Polizei mit der Festnahme des ver¬
meintlichen Mörders einen guten Fang getan hat . Alle Angaben,
die der Betreffende über seine Persönlichkeit machte, haben sich
als vollständig unrichtig ergeben . Nach seiner Vernehmung wurde
der Mann nach Worms zurückgebracht.

ch
800 Mark Belohnung

Auf die Ergreisung des Mörders ist eine Belohnung von 800 M.
ausgcsetzt. Tank der unermüdlichen Tätigkeit des Gerichts ist man jetzt
in der Lage, über den mutmaßlichen Mörder und seine Komplizin nähere
Angaben machen zu können. Ter Herr Nntcrsuchnngsrichtcr gibt in llebcr-
rinstimmung mit der Kgl. Staatsanwaltschaft über den Mord nnd den
Täter folgenden Bericht: s

„An: 19. Januar 1914 zwischen 13 und 1 Uhr mittags
wurde die Milchhändlerin Ehefrau Wendelin Schweitzer,  Eli¬
sabeth, geb. Schuld , in ihrer Wohnung , Jahnstraße 5, zu Wies¬
baden . £ rhängt  aufgefunden . Verschiedene Merkmale weisen
deutlich darauf hin , daß der Tod durch gewaltsame  Ein¬
wirkung eines Dritten herbeigeführt worden ist. Wahrscheinlich
hat der Täter die Frau mittels einer vorher zur Umhüllung eines
Kartons verwendeten Schnur erdrosselt  und dann an einem der
Bettpfosten aufgehängt . Die Tat erfolgte in einem Parterrezimmer
der Schweitzer'schen Wohnung , welches seit dem 11. Jan . 1914
nn einen Mann untervermictet war , welcher sich Karl Müller
nannte nnd angeblich Beziehungen zu Cöln  hat . Sein Gepäck
bestand, als er ankam, in der Hauptsache aus einem großen
braunen Koffer, anscheinend Kabinen -Koffer. Seit Entdeckung der
Tat , die etwa gegen 10  Uhr morgens begangen sein kann, ist
dieser Mann , der seiner polizeilichen Meldepflicht nicht genügt
batte , spurlos verschwunden.  Etwa 93/k Uhr hat man ihn
das Haus verlassen sehen. Der Verdacht liegt nahe , daß er der
Täter ist. Anscheinend hat er die Getötete ihrer Barschaft —
»Um mindesten des Wechselgeldes, welches sie bei ihren Geschäfts¬
gängen bei sich zu führen Pflegte — beraubt . Ob weitere Summen
fehlen, ist noch nicht erwiesen. Der Genannte scheint enge Be¬
ziehungen zu einer 'Fr a u ens p er son zu haben, und cs be¬
steht die Vermutung , daß er mit ihr als Mann und Frau in

.Dav Macht vom 13 bis 14. Januar 1914 in einem hiesigen Gast¬
hause logiert hat , wo er sich als Paul Müller aus Krefeld
ausgab . Der vermutliche Täter wird , wie folgt , beschrieben: Größe
gegen 1,70 Meter , Gestalt schlank, blasses knochiges Gesicht, dunkles

"Haar , Anflug von dunklem Schnurrbart , kleine 'Bart -Koteletten
von dunkler Farbe , dunkle, tiefliegende Augen mit stechendem
Blick, bleiche gepflegte Hände, tänzelnder Gang , Alter etwa 27—30
Jahre .Sein Gesicht soll verlebt aussehen . Starker Zigarettcn-
raucher . Nicht ausgeschlossen, daß es sich um einen Zuhälter
handelt.

Er trug dunklen Ueberzieher, braunen eingekerbten Hut, weite
Hosen, braune Handschuhe.

Die bczügl. der Frauensperson  gegebene Beschreibung
lautet wie folgt : Zirka 1,67 bis 1,70 Meter groß , 20 bis 23 Jahre
alt , schmales blasses Gesicht, Oberzähne vorstehend, blondes Haar,
broße Füße . Kleidung : graubraunes Jacket, vielleicht auch Mantel
in dieser Farbe , sogenannter Togue-Hut , vorn mit buntem Band
verziert , abgetragene schwarze Schuhe. Sie soll den Eindruck einer

-Dirne machen.
Es wird ersucht, zur Ermittlung beider Personen und sonst!

»ur Aufklärung des Sachverhaltes dienliche Tatsachen unter dem
Aktenzeichen 3 I . 60/14 dein Unterzeichneten mitzuteilen.

Für Ermittlung des Täters ist eine Belohnung von
5 00  Mark ausgesetzt.

Wiesbad en,  den 20. Januar 1914.
Der Untersuchungsrichter des Kgl. Landgerichts .^

Stadtverordnetensitzung
Tie nächste Sitzung der Stadtverordneten findet am Freitag, den

j-3. Januar , nachmittags 4 Uhr, statt. Tie Tagesordnung ist folgende:
l . Projekt für die Umgestaltung des Kochbrnnncn-Eingangs am Kranz-
blatz. Bcr. Baic-A. 2.  Abkommen mit dem Rentner Karl Peters betr.
Regelung der Bcitragsleistnng zu den Kosten der Freilegung und des
Ausbaues der Straße „An: Paulincnschlvßchcn". Bcr. Bau-A. 3. Schluß¬
abrechnung für den Kurhaus-Neubau. Ber. Bau-A. 4. Austausch von
Gelände an der Friedrich Otto-Straße und am Dambachtal. Bcr. Fin .-A.
V- Abänderung des Ortsstatuts, betr. die gewerbl. Fortbildungsschulein
Wiesbaden. Ber. Org.-A. 6. Befreiung einer Anzahl Nichtangestellter
Techniker und Bürohilfsarbeitcr von der Angestellten-Versichcrung. Bcr.
Drg.-A. 7. Neuwahl von 2 Mitgliedern des Vorstandes der kaufm.
«Fortbildungsschule. Ber. Wahl-A. 8. Desgl. von 2 Mitgliedern des
Grundsteuer-Ausschusses. Ber. Wahl-A. 9. Vorschläge für die Wahl
der Mitglieder der- ständigen Ausschüsse, Deputationen usw. für das Jahr
*914. Ber. Wahl-A. 10. Festsetzung des Gehaltes für den in voriger
Sitzung gewählten Beigeordneten. 11. Bewilligung von 9300 M. für
Erneuerung der Trommeln im unteren Luftkühler der Schlachthofanlagen.
12. Umlegung von Baugelände westlich der Walkmühltälanlagen. 13.
Bewilligung von 4270 M. für die Errichtung von zwei transportabcln
Zprengwagen-Baracken für das städt. Straßenbanamt. 14. Vorlage betr.
die Organisation der Abteilung für Gebäudeunterhaltung und Gewährung
s>uer nicht pensionsfälligenZulage von 300 M. an einen städtischen
Beamten. 15. Vorlage über Personal-Veränderungenbei der Haupt- und
dem Zweigverwaltungen in 1914. Ber. Org.-A. 16. Pcrsonal-Verände-
fungen bei den Wasser- und Lichtwerken infolge der Wahl des Obcr-
wgenienrs Schulte zun: Stadtrat . Ber. Org.-A.

Festmahl zum Geburtstage des Kaisers am 27. Januar
im Kurhaus

Das Festmahl findet wie im vorigen Jahre wieder im.-großen
ckonzertsaal des Kurhauses statt. Tie Festrede wird Herr Oberst z. D.
R o11  halten . Tie Listen zum Einzeichnen liegen bis zum .25. Jan.
rf1 nachbcnanntcn Stellen offen: Hoflieferant W. Ruthe,  Kurhaus-
Restanrant, an der Kasse des Kurhauses, im Städtischen Berkehrsbnrcan,
RKlhelmstr. 4, im Wiesbadener Klub-Lokal (Hotel Metropole), im Zivil-
kcölno Friedrjchstr. 22. beim Botenmcjstcr int Ratbause nnd ;m Polizei-
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I Tienstgebäude,Zimmer 30. Das Belegen der Plätze kann am Dienstag,den 27. Jan ., von 12 Uhr ab erfolgen.
Gasmangel

G asmangel  in der kalten Jahreszeit ist in der Regel Huf
Verstopfung der Zuleitung durch Naphtalin zurückzuführen. Falls nicht
einzelne Brenner, sondern sämtliche Flammen in der Wohnung mangel-
haft brennen, so ist sofort die Gaswerksverwaltung zu benachrichtigen, ,die
derartige Störungen unentgeltlich beseitigt.

Stadtausschuh
Ter Stadtausschuß bewilligte dem Restaurateur Hch. Kcm m cthc  r

von hier in seiner gestrigen Sitzung die Erlaubnis zum unbeschränkten
Schankwirtschaftsbctricb für ein Hans in der Wörthstraßc.

Eissest auf dem Kurhausrveiher
_Für Donnerstag hat die Kurverwaltung ab 7 Uhr abends ein

Eissest  auf dem Kurhauswciher, verbunden mit Konzert nnd Illu¬
mination, angesctzt. Tic Tageskarte kostet1 M.'; ab 7 Uhr beträgt der
Eintrittspreis auch für Zuschauer 50 Pfg. Eingang nur durch .Haupt¬
portal nnd Gartentor an der Paulincnstraßc. Der Kurgarten bleibt von
6 Uhr ab für den Passantenverkchr gesperrt. ;

MordversuchssacheLevy vor dem Frankfurter Schwurgericht
An: Dienstag hatte sich vor dem Frankfurter Schwurgericht unter

der Anklage des Mordversuches der Schneidermeister Benjamin Levy
aus Wiesbaden zu verantworten. Levy betrieb von 1904 bis 1910 uns
der Kaiserstraße in Frankfurt ein Schncidcrgcschäft, in dem der nach¬
malige Schneidermeister Stephan  als Zuschneider tätig war. Ter
Angeklagte verheiratete sich 1901; der Ehe entsprangen drei Kinder. Im
Winter 1910 gab Levy sein Frankfurter Geschäft ans, nnd Stephan nmchte
sich selbständig. Ter Angeklagte ging zunächst nach Toulouse, vvn -vo
ans er seinen Verdienst an seine Angehörigen schickte. Im Frühjahr 1911
siedelte, er nach Wiesbaden  über und reiste von dort vielfach nach
Bad Nauheim, wo er einen guten Kundenkreis besaß. Als er eines Tages!
von dort zurückkam, erwartete ihn vor seiner Wohnung ein Dienstmann,
der ihn: ein anonymes Schreiben übergab, aus dem hervorging, daß in
seiner Abwesenheit ein schwarzer Herr bei seiner Frau ein- und ansgche.
Der Angeklagte schilderte, loie sich die ihm zur Last gelegte Tat zu-
getragcn hat. Zunächst habe er sich mit Selbstmordgedanken getragen
und sich in: Rhein ertränken wollen. Am 8. Oktober ist Levy nachmittags
nach Frankfurt gefahren und hat im „Hotel Holland" im 3. Stock ein
Zimmer gemietet. Ins Fremdenbuch schrieb er sich als Kaufmann May
ans Köln ein. Stephan forderte er unter diesem Namen brieflich ans,
:::it Mustern für einen schwarzen Anzug ins Hotel zu Kommen. Als
Stephan ahnungslos erschien, trat ihm vor der Tür Levy entgegen. So¬
fort^gab er einen Schuß auf Stephan ab, der zwar an der Brust ge¬
troffen wurde, jedoch unverletzt blieb. Auf sich selbst feuerte der An¬
geklagte zwei Schüsse, ab; auch ihm passierte nichts Ernstliches. , Der
Polizei gegenüber legte er das Geständnis ab, er habe die Absicht gehabt,
zuerst den Stephan nnid dann sich selbst zu erschießen. ' Die Anklage
lautete auf Mordversuch. Ter Staatsanwalt bedauerte, diese Anklage
erheben zu müssen, weil vielleicht mancher andere gegen den Zerstörer
seines Familienglücks ebenso gehandelt hätte; aber das Recht verlange
seine Sühne. Ter Verteidiger ließ die Hilfsfragc auf Bedrohung stellen,
und diese wurde von den Geschworenen bejaht, sodaß der Angeklagte mit
fünf Monaten Gefängnis  davonkommt.

Gerichtliche Versteigerungen
Einen 11 Ar 23 Quadratmeter großen Acker an der Aarstraße,

der feldgerichtlich zu 22 500 M., von der Steuerbehörde zu 20 200 M.
geschätzt und mit 53 000 M. (!) Hypotheken belastet ist, steigerte für
11150 M. der Bankdircktor Hern:. Becker für eine Wiesbadener
Jmmobilien-Erwerbs- und Vcrwcrtnngsgcsellschaft. Die Gesellschaft ist
selbst Gläubigerin mit einer Hypothek von 10 000 M. Ter Znschlags-
termin ist der 2. Fcbr . —Das Anwesen Bülowstra  ßejlb , das Montag
zur Versteigerung anstand, ist in: Jahre 1906 fcldgcrichtlich taxiert zu
112 500 M., während die Steuertaxe sich ans 124 000 M . beläuft.
118 000 M. Hypotheken sind auf das Grundstück eingetragen. Das höchste
Gebot mit 94 250 M. bar, unter Abstoßung sämtlicher Hypotheken, legte
die Ehefrau des Kaufmanns August Guckelsbergcr dahier ein, für (welche
eine eigene Hypothek in Höhe von 20 000 M. eingetragen war. Der Zu¬
schlag wurde im Termin erteilt. — Ferner wurde der Zuschlag erteilt für
das Anwesen Rheinstraße 62 der Lebensvcrsichcrnngsgcsellschaft„Kos¬
mos", bczw. dem Snbdircktor Georg Leis,  an welchen die Gesellschaft
ihre Rechte abgetreten hat. Das Bargcbot der Gesellschaft im Versteigc-
rnngstermin belief sich ans 390 M., ihr Hypothekenanspruch beträgt
60 000 M. Weitere Rechte an das Immobil bleiben nicht bestehen.

Das Geld der Weihnachtssparkasse
Wie in: Jahre 1912, so hatten sich auch in: Jahre 1913 dreizehn

Bürohilfsarbeiter der Stcucrkasse zu einer Wcihnachtskasse vereinigt,
in der allwöchentlich der Bürohilfsarbeitcr Karl Koch die Einnahmen
einstrich nnd verbuchte. Ter Bedingung der Sparer , das Geld (nutz¬
bringend bei der Landesbank anzulcgen, kan: aber Koch, wie in: August
sestgestellt wurde, nicht nach. Er hatte vielmehr die bis dahin cinge-
gangenen 472.75 M. „verarbeitet", wie er vor der Strafkammer, .vor
der er wegen Untreue stand, sich ausdriickte. Zur Kenntnis des Staats¬
anwalts war diese Verfehlung des Koch, die er übrigens wieder gut ge¬
macht hat, durch einen Anonymus gelangt Tic Strafkammer nahm .Koch
wegen Untreue in 2 Wochen Gefängnis.

Strafkammer
Durch den Möbeltransporteur Friedrich Rückcrt  wollten im

vorigen Jahre der Juwelier Cron,  sowie dessen Schwager Kurtz .ihre
zerrüttete Vermögenslage wieder in die Balanze bringen lassen. Bei 'Ge¬
lingen dieses Experiments, bei dem vor allen: mit Wechseln gearbeitet
wurde, sollten für Rückcrt 1000 Mark abfallen. Rnckert setzte nun
einen Wechsel, den Cron und Kurtz in Höhe von!500M . ansgestellt hatten,
unberechtigterweise in Umlauf. Ans diese Weise kam es, daß Cron und
Kurtz kein Geld erhielten, sondern obendrein zahlen mußten. Diese
Handlung wurde Rückcrt von dem Strafrichter als Untreue ansgelcgt und
mit 2 Wochen Gefängnis geahndet. — Ter 19jährige Taglöhner Oskar
Klei  n von Wiesbaden hat zwei Gasautomaten, den seiner Mütter und
den einer Familie in der Eltvillcr Straße , erbrochen und sich insgesamt
4.41 M. Angeeignet. Als kriminell rückfälliger Dieb muß Kl. ein Jahr
einen Monat Gefängnis absitzen. — Um sich Geld für Buß- und Bettag
zu verschaffen, begaben sich der 19 Jahre alte Gärtner Jakob Ki st i n g cr
und der Taglöhner August Scheidt  von Wiesbaden in: November 1913
nach dem Südfriedhof  und entwendeten einen Zinkdeckel, hatten
jedoch nicht den Mut, den Raub in Sicherheit zu bringen. Kistinger er¬
hielt wegen der Sache, weil kriminell rückfällig, 3 Monate, Scheidt
8 Tage Gefängnis. — Als gefährlicher Rohling zeigte sich am 2.  November
1913 der gerichtsnotorische 22 Jahre alte Taglöhner Jakob Klein  von
Wiesbaden. Dieser wurde von den: TelcgraphcnarbeitcrFriedrich Radu
wegen einer Beschimpfungseines Vaters zur Rede gestellt. Radn, der
sofort in der Hand des Klein einen Dolch blitzen sah, griff zu seinem
Stock nnd schlug auf Klein ein. J .n gleichen Augenblick sprang Klein
auf Radu zu' und versetzte diesem einen Stich in die rechte Brust und
einen in den linken Oberarm. Nur einem kleinen Taschenspiegel, an dem
der Dolch abglitt, hat cs Radu zu danken, daß er mit dem Leben davon¬
kam. Ten Klein belegte die Strafkannner mit 6 Monaten ,2  Wochen
Gefängnis. Zugute kam ihm, daß ihn Radn mit dem Stocke attackierte nnd
er erst darauf von seinem bis dahin verborgen gehaltenen Dolche Ge¬
brauch gemacht.'

Stenographisches
Im Aufträge des Vorstandes des Stcnographenvereins „Gabcls-

bcrgcr" E. V. ladet der 1. Vorsitzende, Herr Tiplom-Handclslehrer
Scho pen,  die Mitglieder zu der am Donnerstag, den 22. .Januar,
abends 9 Uhr, in: Hotel Vogel, Rhcinstraße 27, stattfindcndcn General¬
versammlung ein. Tie Tagesordnung ist durch Rundschreiben bekannt
geneben. Vollzähliges Erscheinen ist Ehrensache, umsomehr als Herr
Magistrats-Assistent Tolksdorff einen Vortrag, betitelt: „Gabelsbcrgcr als
Mensch "halten wird.

Vergiftet
Ter 36jährige Chauffeur Joh . Piel  hatte sich heute vormittag,itt

seiner Dienststelle in der Beethovenstraßcmit Benzin vergiftet. Der
Mann wurde n,> Anwendung des Sauerstoffapparatesdurch die Sanitüts-
wache ins Krankenhaus verbracht. ,

Kirchliches
Anfang Februar d. I . sind 25 Jahre verflossen, daß der Tritte

Orden des hl . Franziskus  in unserer Pfarrgemeindc begründet
wurde Zur Verhcrrlicknina des Jnbcltagcs wird ein Franziskanerpatcr
am Samstag . Mt 7 Mbrnor . :mck>- Wiesbaden kommen. an: Sonntaa

(bei der gemeinschaftlichen hl.Kommunion eine Ansprache halten nndam Sonntagnachmittag in der Ordcnsvcrsammlung — dieses Mal in
der St . Bonifatiuskirche— predigen.

Aus dem Abgeordnetenhaus^
Das Abgeordnetenhaus erledigte zunächst die erste Beratung

des Gesetzes betreffend die Erweiterung des Stadt¬
kreises Danzig.  Die Vorlage wurde an die um 7 Mitglieder
verstärkte Gemcindekominission verwiesen. Dann wurde der Ge¬
setzentwurf betreffend die Zuständigkeit der Gerichts-
schreiber  der Amtsgerichte für die öffentliche Beglaubigung
einer Unterschrift in dritter Beratung debattelos angenommen.

Bet der Fortsetzung der zweiten Beratung des Landwirt-
sch!a f t s e t a t s wies Äbg. M o r a w s ki (Pole ) darauf hin, daß
die Schwierigkeiten bei der Arbeiterbcschasfung aus Rußlanb nicht
zuletzt durch die preußische Polenpolitik veranlaßt seien.

'Abg. Hoesch (Kons .) wies die gestrigen Ausführungen des
freisinnigen und sozialdemokratischen Redners überzeugend zu¬
rück. In gleichem Sinne äußerte , sich der nationalliberale Abg.
Schiss er er , der sich im Namen seiner Freunde rückhaltlos zur
derzeitigen Schutzzollpolitik bekannte , nicht zur Freude der Frei¬
sinnigen , wie aus den Ausführungen des Herrn Pachnicke her¬
vorging . P ach nicke wandte sich recht heftig gegen den natio¬
nalliberalen Redner , dem er vorhielt , daß seine Freunde früher
bei der Caprivischen Handelspolitik mit dabei gewesen wären
und auch heute sicherlich nicht alle Schutzzöllner seien.

Äbg. Brcrs (Zentr .) brachte Klagen über die freihändige
Jagdverpachtnng und den Wildschaden im Rheinland vor.

Tie allgemeine Besprechung wurde heute durch einen Schlüße
antrag geschlossen.

* " Etz ch " ^

Aus dem Reichstage
Die Fortsetzung der Debatten zum Reichsamt des Innern

brachte am Dienstag eine große Rede des Staatssekretärs T r.
D c l b r ü ck, in der er bei den wichtigsten Fragen in ausführlichster
Weise Stellung nahm zur Sozialpolitik und zur Wirt¬
schaftspolitik.  Bezüglich der Sozialpolitik , deren erfolgreichen
Ausbau er mit Nachdruck hervorhob , meinte der Staatssekretär,
daß wir zu einem gewissen Abschluß gelangt seien, insoweit als die
Grenze der Versicherungsmöglichkeiten erreicht worden sei. Wenn
der Staatssekretär diese Aeußerung in dem Sinne getan hat , daß
er damit vor einer Ueberspaunung des Ausbaus der sozialen Ge¬
setzgebung warnen wollte , so wird man ernstlich nichts dagegen
einwenden können. Andrerseits allerdings müßte man ihm ener¬
gisch widersprechen, denn namentlich ans dem Gebiete des Ar¬
beiterschutzes bedarf denn doch noch manches der Besserung. Be¬
achtenswert waren auch die Ausführungen des Staatssekretärs
über das Arbeiterrecht , namentlich auf dem Gebiete des Koali¬
tionsrechts . Wohl betonte er, daß den Berufsvereinen das nötige
Maß von Freiheit gewährt werden müsse, aber er betonte auch,
daß ein Mißbrauch ihrer großen wirtschaftlichen und moralischen
Macht zum Schaden der Gesamtheit verhindert werden müsse.
Zn Besorgnissen, daß die Reichsregierung den scharfmacherischen
Bestrebungen Gehör schenken könnte, dürste jedoch diese Aeußerung
keinen Anlaß bieten . Herr Delbrück hält eine endgültige Lösung
dieses Problems für erforderlich und das hat ihn veranlaßt,
in ein wissenschaftliches Studium der Frage einzutreten , deren
Ergebnis in einer Denkschrift niedergelcgt werden soll. Von grö¬
ßerer Bedeutung noch waren die Ausführungen des Staatssekre¬
tärs über unsere Wirtschaftspolitik . Er läßt seine Ausführnngen
in die Erklärung aüsklingen , daß die Reichsregierung keinerlei
Aula  ß habe, an unserer bisherigen Zoll - nnd Wirt¬
schaftspolitik irgendwie zu rütteln.  Diese Ausfüh¬
rungen des Staatssekretärs erhalten dadurch eine besondere Be¬
deutung , daß Herr Delbrück diesen Teil seiner Rede zur Ver¬
lesung brachte, wodurch sic gewissermaßen die offizielle Willens¬
kundgebung der Reichsregierung darstellen . Die Reichsregierung
will danach weder dem Verlangen nach einem lückenlosen Zoll¬
tarif noch auch dem nach einem Abbau des Zolltarifs Rechnung
tragen . Bedeutsam in diesem Zusammenhang war die Erklärung
des Staatssekretärs , daß das Deutsche Reich seinerseits keinen
Anlaß hat , die bestehenden Handelsverträge , die bekanntlich im
nächsten Jahre zum größten Teil ablansen , seinerseits zu kündigen.
Wenn dies nicht von einem der vertragsschließenden Staaten ge¬
schieht, dann 'werden also die H an d e ls v e r tr ü g c sti ll s ch we i -
gcnd ein Jahr weit er lausen  und die ganze Zolltariffrage
unangeschnitten bleiben . Diese Kundgebung des Staatssekretärs
ist zweifellos an das Ausland gerichtet, denn der Staatssekretär
verfehlte nicht, mit Nachdruck zu betonen , daß wenn seitens der
Vertragsstaaten das Vertragsverhältnis gekündigt oder an ihren
Tarifen eine Aenderung vorgenommcn würde , die Reichsregierung
nicht zögern würde , diejenigen Maßnahmen zu treffen , um die
wirtschaftlichen Interessen Deutschlands zu verteidigen , Angriffe
abzuwehren und die alsdann als notwendig erkannten Verbesse¬
rungen des geltenden Tarifes durchzusetzeu.

Aus dem weiteren Verlauf der Debatte ist noch hervorzü-
heben, die Rede des Abg. Chry saut (Zentr .), der sich mit großer
Wärme der Interessen des Mittelstandes  annahw . Er forderte
die Regierung auf , die mittelständischen Organisationen nach Mög¬
lichkeit zu fördern und öffentliche Arbeiten möglich ist
direkt an die H and w erker zu vergeben;  auch - an der
Pflege des gewerblichen Genossenschaftswesens habe die Regie¬
rung ein großes Interesse . Kurz und gut , alle Wünsche und
Beschwerden des Mittelstandes brachte der Abg. Ehrhsant in ein¬
dringlicher Form der Regierung zu Gehör und es ist nur zu
wünschen, daß der Erfolg nicht allzu lange auf sich warten
lassen wird.

Am Mittwoch «wird die Beratung fortgesetzt.

Letzte Nachrichten
Eine Richtigstellung von Kracht

Berlin,  20 . Jan . Die „Nordd . Allgem. Zeitung " nimmt
von den Auslassungen der „Bayerischen Staatszeitung " im Falle
des Generalleutnants von Kracht Notiz nnd veröffentlicht gleich¬
zeitig ein H a n d s ch reiben  des Generalleutnants an den Kriegs¬
minister , in den: er versichert, daß seine Worte vollkommen ent¬
stellt  sein müßten . Es sei ganz unmöglich, daß er etwas gesagt
haben solle, das die Bahern , deren Ritterkreuz mit Schwertern er
ja trage , verletzen könne. Er sei in: höchsten Grade enrpört dar¬
über , daß durch ungenügende Berichterstattung der Sinn seiner
Worte anders gedeutet worden sei. Wenn man die ganzen Kämpfe
für Deutschlands Einheit mitgemacht und dafür geblutet habe,
dann sei man im Grunde seines Herzens e:n guter Deutscher.
Geradezu frevelhaft sei es, treue Käinpfer wie die Bahern ver¬
letzen zu wollen.

Proteste gegen den Preußentag
M ü n che n , 20. Ja ::. In der heutigen Sitzung der Ka m m e r

der Abgeordneten  erklärte der Kriegsminister Frei¬
herr o. Kreß,  nachdem zuvor schon der liberale Abgeordnete
Dirr die Aeußerung des Generals v. Kracht scharf kritisiert
hatte : „Wenn sich die Nachricht über die Aeußerung des Generals
als richtig erweisen sollte, so könnte ich eine so unerhörte
Aeußerung  nicht scharf genug brandmarken . Sie würde eine
völlig unbegründete Verunglimpfung der glorreichen Erinnerungen
der bayerischen Armee enthalten , die gerade in jenen Kämpfen
um Orleans sich so heldenmütig geschlagen nnd mit unvergäng¬
lichem Ruhm bedeckt hat . Ich müßte diese Aeußerung ans dem
Munde eines so hohen Offiziers auf das tiefste bedauern und
einen solchen Anwurf gegen die bayerische Armee auf das ent-
schiedenste gurückweisen."

Ter Vorstand des König!, bayerischen Veteranen - und
Kriegerbundes  erläßt heute eine Erklärung , in der er vor
ganz Deutschland und vor der ganzen Welt feierlich Protest erhebt
gegen die „unwahre ltnterstcllnng mangelnder Courage resp. der
Feigheit ", die General von §kracht auf dem Preußentage den
baverischen Truppen machte. 4
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THERMO¬
METER Wettss * « ^ acSiErächten

vom 21. Januar mittags 12 Uhr
HYGRO¬
METER

nderI/ct,

Trocken

Korso»!

.70
Feuoht

Wct cor Voraussage der Meteorologischen Abteilung des
PliysiUlischea Voreins, Dienststelle Frankfurt ». M. für

«sorgen i

Wolkig , meist trocken , Ftoit , nordwetliche Winde,

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Uhr
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr

Rheumatische Schmerzen , Reißen,
Hexenschuß . In Apotheken Fl. M 1,30.

Nach kurzem, schweren Leiden verstarb im städtischen
Krankenhause zu Wiesbaden unsere liebe Tochter

Christine Molitor
im Alter von 17 Jahren, wohlversehen mit den hl. Sterbe^
sakramenten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Karl MoTitor 3.

Hattenheim, 21. Januar 1914.
Die Beerdigung findet am Donnerstag,  22 . Januar , nach

mittags 4 Uhr , in Hattenheim statt.

Kursbericht mitgeteüt von Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse 95-
Frankfurter 1 BSree.
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n
4\
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37 . 7.
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47.
47.
47 . 7,
47 . 7°
37.
47.
37 . 7.
47.
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37.
47.
37,7°
47°
47,
47 . 7.
37 . 7,
47,
57,
47 .7,
57,
47°
37,
B7,

Preugiiiohe Konsul* .
» «
, , unk. 1918
, Staffelanleihe

Beichsanleihe . , .

, unk. 1918
BadisohoAnl . nnk. 1921
BayOfn.

, unkb. 1920 . ,
Hessen.

, nnk. 1921 . .
SEohsische Rente . ,

■Württemberg. Anl. 1903
Oesterr. Goldrente . .

, . Stnatsreni » .
, einh . Rente ,
„ Silberrente .
, Papierrente ,

Ungar . Goldanleiha ,
„ Goldrente . .
„ Staatsrente .
» , •

Italienisohe Rente
Portugiesen , Serie III
Rumänier 1890 . . .
Russen 1894 . . .

„ 1880 . . .
,, 1902 . . .
„ 190o . , .

Schweden 1890 . . ,
Unif . Türken 1903 .
Argentinier 1890 . •
Chinesen 1898 , , »

„ 1898 . . .
Japan . Anleihe 1903 .
Innere Mexikaner . .

75.85
85.30
97.35
88,60
-5.85
85.30.
97.40
96.80
83.75
86.50
73.25
83.30
97.75
76.30
83.60
88.50
84.30
82.75
86 80
86.55

84 05

82 7̂0

63 8̂0
94.—

87/75
SG,—
99. 10

85 5̂0
1 0 80
91.05
ü8.S0

4X~
>Hi.25

75.50
85.45
97.70
88 .60
76 . 10
85.59
97.50

8K30
57.—
73.25
83 30
67.75
76.30
83.60
88.50
84. 10
82.95
83 .80
86 75

8415

82.80

63 .80
93.80

87.50
89.50
99.10

85.50
i00 .80
90.80
98.80

40.5 7
7U.u5

Frankfurter BSpsa.

Reichebank-Anteilsoheine .
Oostorr. Kredit-Aktien . ,
Badische Anilin- Fahr. -Akt.
Blei- u. 8ilberh. Braubach,
Chem. Werke Albert- „
Chem.Fabrik Goidenberg- „
Chem. Fabrik Griesheim- „
Höchster Farbwerke- ,
Buderns. Eisenwerke- „
Holz verkohl.-Ind.Konstanz-,
Südd. Eisenb.-Ges.- ,
37, Oesterr.Staatab.-Oblig.
3°;0 „ Südbßhn -ObUg,
j39/0 Prag -Dux-Eisenb . ., .
47° Ung.Lokaleisenb. 3. II .
47,7 ° .
4°/0 Missouri Pacifio 1905.
47, °/. Anatolier Serie I . .
3‘/,7 0Bay,Hp.o.W.-Bk.Pfdbr.
4% » n <
4°/0 Berliner Hyp .-Bk. „ .
37,7a Frtf - Hyp.-B̂ nk „ .
47, 1, >420 .
4°/, Frkk.Hyp.-Kred.-Vor. B ,
47. Goth Grundkr.-Bk,- „ ,
37, °/o Hamb. Ilyp -Bank „ .
47« 1, »- 1921 . .
37.7 . Mein. Hyp. Bank „
47, 11 i . n. 1922 „
37, Hass. Ldsbk.- Schuldv
37.7, .. F .G. II.K.L. „ -

M. N. P. Q. ’
R-S. „

SV,“/,
2 ^20/0
37,7.
37,7.
37*7.
47.
47.
47»

T.
U. R.

V. W.
Y
Z.

Rurse vom
9. Jan. i 2). Jan.
138.75
203.50
>79.—
85.75

140 50
236.50
251 —
-527.—
112.50
314.—
2 .25
75.—
51.70
72.—
«0  —
91—
(:4.90
91,60
89. 10
67. -
94 -50
84.50
95. 50
65. 50
95. —
84 —
65. -
64. -
65, —
88. —
91. 50
91.50
61.50
61.5 ■

96_
9!'. -
99 .—
09.—

139.-
203.6
57 8.80

83.50
449 .50
236 .50
252.—
624 .25
112.50
31575
122.30
75.05
51.80
71.50
86.-
91.—
65.4*1
91.80
88.90
67. —
94 .50
84.50
95.50
95.50
95 —
84. —
95.—
81. -
95 -
83.—
91.50
91.50
91.50
91. 30

96 —
99. -
90. —
99_

Frankfurter 38s »ae.

47» UMz. Hyp.-Bk.-Pfdbr, .
4°/o Praass, Bodenkr.- „
4°/0 C'renss. Ctralb. 1912 „
47a ^reusa. Hyp .-Akt.-Bask.
470 „ K .-Obl. .
37,7 0 Frouso . Pfandbr .-Bank
17. /n. 1922
-17, 11 „ K .-Obl-,
37, o;o Rhein.Hxp.-Bank 1914
47, u. 1923
5'/,7 ° 11 Kom .-Oblig.
37,7 0 Rh.-W.-Bodenkr.-Pfdb.
47, „ n. 1922 „ .
3°/a RheinproYinz-Anleihe.
37,7,
37..7.
4°Io i
37, °/o Frankf-Stadtanleihe U.
47. Kölner „ !9.03
47 , Mainzer „ 1907 .
37.7, Wiesbadener „ abgest.
3‘ ,7 . „ 87,96. 98, 1902
37 . 7 . 11 1. 1903
47 0 „ 1900/01 1903
47 , „ n. 1916 1903
4°/, „n . >937 1903
47 , „ Ser.II 1908
47 0 „ Ser . III 1912
47 » Obi liechst . Farbw . .
4°;0 Badische 1867er Lose
37, °/0 Köin -Hmdener ,, .
37 0 Oldenb . 40 Taler „ .
Braunschweigor 20 Taler „ .
Meininger 7 Gulden . „ .
5°/„ Oesterr. 1860er . „ .
Mailänder 10 Lire .
Venotianer ^0 Lire .
Ungar. 100 Gulden.
Scheck London 1 ,

Kurse vom
0. Jan. st.' Jan.

Di,5
X

s6,60 96 .60
Qi!94. 50 94.50

94.30 94.50 6
94. 50 94. 50 07,
95.50 95.50 12Vi
87. - 87 .- 10
94.50 94. 50
15.75 £5.75 7 .
83. — 83. — 5
94.80 94.80 0
83. — 83 .— 77.
83. 50 £3 50 0
94.50 94.50 27 5
82 .20 82.30 8
85. 40 85.40 0
89.30 89.30 10
06,6 .) 66.60 —
£6 50 86.51 14
94.50 94.50 14

23
- *- .- | 11
— — 8
- - . - 10
- 0
—. - —. - II
- . -- -- 6

8%
24

100.53 100.50 10
176,10 176.65 9
41.70 141.70 12
- . - 128_ 4

207. - 207 .40 10

17si50
38.50

-<4.90
178.50
38.50

2 49/7

7

Eoräina *" BSrsa.

3*/e Reiehsanleihe . . . >
Berliner Handelsgesellschafii.
Commerz- und Diso.-BaeA .
Darmstädter Bank , . ,
Deutsche Bank . . . , .
Discente Commandit . . .
Dresdner Batik . . . . .
Nationalbank f. Deutschland
6chadffhauson ’selier Bankver.
Nieder Waldbahn . . , . .
Oesterreich . Staatsbahu , .
Lombarden . . ,
Mittelmeerbahn.
Prinoe Henri . . . . . .
Baltimore und Ohio . . ,
Caneda Pacifio . . . .
Türkenlosa . . . . .
Allgom . Elektrizitäb -Ge*. ’
Bochumer Gusstahl . . , "
Coneordia Bergwerk . . •
Deutsch -Luxemb . Bergwerk '
Esohweiler Bergwerk . >
Gelsenkirehener Bergwerk .
Ilarponer.
Ilohenlohe -Worke . . . .
Laurahiitta . -
Fagon Mannstädt St .-A , >
Rhein -Nass . Bergwerk . 1
Rhoin-ische Stahlwerk « . -
Lindo’s Eismaschinen . . 1
Siemens & Ilalsko . . . .
Thiederhall . .
Hamburger Packotfahrt . -
Norddeutscher Lloyd . . -
47,7 , Hamb. Baekctk.-Obl.l7
47,7 , Herne -Oblig. . . .
47 <> Hannov Bodenkr-Pfdbr.
Reiohsbank -Diskont . . . »
Privat -Diskont , . , , .

Kurse vom
19 Jan . i29 . Jan.

76 —
157.75
108.40
113.70
-'51 .—
188.87
153.37
117. 12
103,60

15 .—
154.—
22 .37

157*62
92.50
18.37

(69.90
>40.57
Hl .62
318. 59
,36 .75
22 .—

192.—
183.50
131.70
156.25
126.60
226 .—
158.70
127,80
214. JO

53.50
137.70
118.70
106.20
i8 .20
95 .—

5-7,

76.20
158.12
108.60
119. -
251.62
18962
153.75
117.25
1015—
15.50

154 20
22.37

157*—
92.75

218,37
169.—
40. 25

218.75
319 .—
36, 7
21.70

191.87
184.75
1 8.-
1-57.25
126.70
224 90
160.20
127.8
214 .40

54.—
136.90
117.90
100.50
es .—
92 .—

57,1
37 , I

Lonäonsp BSrse.

2 ’/j7o  Englische Konsols.
4% Argentinier 1897/1900
3°/0 Mexikaner . .
Atohison 00m . . . .
Canada Paeißo . . «
Ckicage Milwaukee . .
Denver prof . . . .
Erie com. .
Lonisville Nashville
Rock Jslacd . . . .
Southern P.ailway com.
Union Pacifio com. . .
Ch ariered . . .
Goldfioids . ,
Randminos , .
Do Bears .
Anaconda .
Bank-Diskont.

Farisep ESrss.

3°/, Franzos . Rente . .
47 , Brasilianer . . .
3°/,7 , Italienisohe Rente.
3°/0 Russen.
47 .7 . 1909 . • .
4°/0 Span , ituss. Rente .
Türkenloso.
*>ncz - Aktien . . . , ,
Nord de l’Espagno • . .
Saragossabahn . . ,
Banque de Paris . . . .
Credit Lyonnais . . . ,
Banque Ottomane . . .
Eastrand . . . . . .
Cape Copper .
Rio Tinte

Kurse \ om
19. Jan . \ 0. Ja,
723
‘ ‘■1 10 73"/,»82- 82.—

997 997*
2197* 2177*105— 1C.6-
30.7* 307*
317, 31i/«

140— 142—
14,/, 15—
263/s 267*

162,/.. 1627*
3‘/oi “/,«
27 27-

5» zz 5-7-»
17-/. 177«
77* 77,«

47,7° 47.7«

£6.^2 85.92
74.19

96.90 96.99
75 25 75.4k
97.50 67.6t
88 90 89.--

201.— 202.-
4850— 4836—
443— 445-
437- 436.-*
16:0— 1612-
1683— 1690—
633.— 637—
53.— 54.-

108.50 117.50
1733—174l-
129.- 130—

4°/, 47«

Bei älterer Dame Ersatz
gesucht für deren Köchin
weiche nach 5 Jahren treuen Dienstes,
wegen PlöKl. Todesfall der Schwägerin,
z m Bruder muß . Aelteres . braves , kath.
Mädchen bevorz, Zweilmäschen vor banden
Näheres in der Geschäftsst . dsr. Zeitung.

Luche zum 1. April 1814
intelligenten wohlerzogenen

Jungen
welcher Lust hat , den Buchhandel zu
erlernen . Eine gewiffenhafte und gründ.
liche Ausbildung wird zngesichert.

HemM Mlh : : MeshOkst.
Buchhandlung der RheinischenBolkszeitung
Friedrrchstr . 30 — Telephon 026.

Sb  inttliguttt ZBSßk
kann in meiner Druckerei jetzt od. zu Ostern
als Lehrling eintrsten.
Gründliche Ausbildung im besseren

Druckfäch.
Otto Etienns :: Oestrich
Druckererei und Ber -ag — TeiephoaBliiliil
Schwaibacher - Strasse 57.
Mittwoch , 21. Januar;

Jugani-yofsSelSuns!
Tur! dsr Wanderiappe
Grosses Schauspiel aus Lapp¬

land in 4 Akten.
Panaorama herrlicher Natur¬
aufnahmen aus dem ewigen

Eise Lapplands.
3 — 4 UhE » Machmäitags«

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 17. Januar : Rentnerm Henriette Delhis , 84 I.

Ludwig Nicolai , 11 M . Kaufmann Oskar Sebasd , 62 I . Fabrikbesitzer
Kommerzienrat Heinrich Koch, 73 I . — Am 18. Januar : Karoline
Neugebauer , 64 I . Eugenie Kleemann, 34 I . Margarete B'aumgart,
1 I . Verkäufer Wilhelm Gerou , 22 I . Wlve. Emilie .Wüst, geb.
Grab , 65 I . - l

Amtliche Wasserstands -srachrichten
vom Mittwoch , 21 . Januar , vormittags 11 Uhr _

Rhein.
gestern hem«

Main.
ge.iern heul«

Waldshut — — Würzburg! . . . . — —
Kehl. — — Lohr. — —
Maxau. — — Aschaffenbnrg. . . . — —
Mannheim. . . . . — — Grog-Stcinheim. . . 1.74 1.64
Worms. . . . , . 1.38 1.20 Offenbach. . . . . — —
Mainz . . . . . .
Bingen.

1.49
2.49

1.38
2.34

Kostheim . . . . .
Neckar.

1.13 1.02

Caub. — — Wimpfen.
Wasser fällt

Kurhaus ZK Wiesbeven.
Donnerstag,  22 . Jan ., 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : H. Jrmer . 1. Ouvertüre zur Oper „Der Waffenschmied" ^A.
Lvrtzing). 2. Melodie (A. Rubinstein ). 3 . Walzer aus der Oper „Ter
Rosenkavalier" (Rich. Stranfi ). 4. Piet Hein, holländische Rhapsodie
(P . G . van Anrooij ). 5. Ouvertüre zur Oper „ Das /Nachtlager in
Granada (C. Kreutzer). 6. Meditation (I . S . Bach-Gounod ). 7. .Fantasie
ans der Oper „Tannhäuscr " (R . Wagner ). 8 Uhr ^Abonnements-
Konzert.  Leitung : H. Jrmer . 1. Ouvertüre zur Operette „Boc¬
caccio" ($ . p. ISnPpe). 2j Unterm 'Balkon , Serenade (Wucrst). ^3 . Fantasie
aus der Oper „Johann von Lothringen " (W. Joncieres ). 4. Grillen-
banner , Walzer (Joh . Strauß ). 5. Entr 'acte und Barcarole ans der
Oper „Hoffmanns Erzählungen " (I . Ofsenbach). 6. Ouvertüre zur
Oper „Meister Martin und seine Gesellen" (W. Weißheimer). 7. Licbes-
traum nach dem Balle (A. Czibulka). 8. Kaiseradler-Marsch (I . Schiffer).

Bon einem hartnäckigen

HiiMchiLeir-LeideA
bin iH in lmzek Zeit geheilt mrbkn.
Ans Dank dieses znr Kenntnis . Erteile
gern Auskunft kostenlos. Ostcrtcn urtcr
L . 11 an die Geschäftsstelle dsr. Zeitung

An-, Um - und Abmeldezette!
Buchhandlung der Rheinischen Bolkszeitung , Wiesbaden

Ifjanistepie
und gesägte Pfühle , Rundpfühle,
1.75/1 .80 Meter lang . Weinbergs-
Stkürel zu Draht- Anlagen und Ein-
friedigung . 1, 1.25, 1.80 , 1.60, 1.70 und
2 weter lang . Dauntpsähle und
Pfosten 2.50 bis 3.50 Meter lang in
der ganzen Länge nach staatlicher Vorschrift
unter strengster Kontrolle mit O .uecksilbcr-
sublimat kv ani sicrt. Imprägnierte
gefügte Pfühle und Stickrel, 1 50
Aietcr lang (in Kreosot gekocht) empfiehlt

Gg. Jos. Friedrich
Bcrsandfaß - und Holzhandlnng

Oestrich am Rhein
Landstrahe 12 — Telephon 31
Lieferung an bedeuienste Weingüter im
Rheingau und Rheinhcssen. Billigste Preise
— Offerten gerne zu Diensten . —

Sa. Nutz-Kohlen.
(cftebt, Ztr 1. 50 , 1 .40 , 1 .30 Ml-
stumpf: 29 , 27 . 25 Psg. Brikett-
9 Slück 10 Psg-, 100 Stück 1.10 Mk-
K isten : I. I S Mk. Bündelholz :Stück
t 7 Pkg gr. Sack L Mk. Holzkohlen.
Hirschgrabe « 22 — Telephon 1343-

Aiihttlvsös kheyliar LlSv&Ju
oetbc Mitte der dreißiger Jahre , jagd-
'undigi sehr gut empfohlen , er als zu-
verlä sizer Verwalter und Parlier in
allen Garten - und Hank -Arbeiten be¬

wandert , sie als tüchtige Kvckiin,
sucht für 18. Febr. Stellung
auf einer Besitzung der Umgegend . Offert,
unter L . K. 2 an die Gcschäfisst. dsr. Ztg.

Luche KMcke1ZjDr.TöAer
in einem gut katholischem Hause

mr Stellung z. 1. März “Ä
Dieselbe versteht die Haus - Arbeit . I

Näh . in der Geschäftsstelle dieser Zeitung . I

Aus Lem VereinsTeben
, * Nassanischer Verein für Naturkunde.  In der

letzten wissenschaftlichen Sitzung sprach Herr Tr . R . Fresen ins  zu¬
nächst über einige Luminescenzerscheinungen. Der Vortrag wurde durch
Versuche erläutert . Weiter sprach er dann über die Elemente Gallium,
Skandium und Germanium , sowie über das periodische System der (Ele¬
mente. An beide Vorträge , die beifällig ausgenommen wurden , knüpfte
sich eine lebhafte Besprechung. Die nächste wissenschaftlicheAbendnnter-
haltung findet Donnerstag , den 22. Januar , abends 8.30 Uhr, im Kasino,
Friedrichstraße 22, statt . Den Vortrag hat Herr Dr . L. ,G r ü n h u t
übernommen . Gäste sind willkommen.

* Volksvorträge.  Verflossenen Freitag hielt Herr Professor
Tr . Herxheimer  vom Verein der Aerzte den ersten seiner beiden
Vorträge über das Blut des gesunden und kranken Men¬
schen.  Nach einem kurzen geschichtlichen Rückblick und einer leicht
faßlichen Darstellung des MntkreiSlanfes erörterte der Redner die Zu¬
sammenstellung des Blutes im norntalen Zustand , d. 7j. bei dem ge¬
sunden Menschen. Die durch farbige Tafeln unterstützten Ausführungen
zeigten der Zuhörerschaft den Wert der ärztlichen Wissenschaft, der allein
es möglich ist, durch immer neues Lernen am Einzclfakl in die Tiefen
der schaffenden Natur einzndringen und von hier ans richtige Schlüsse
über das Wesen der Krankheitserscheinungen zu ziehen. Am inter¬
essantesten waren ohne Zweifel die den Bortrag beschließenden Aus¬
führungen über die Wirkung der verschiedenen Fermente auf das Blut
und über die Schntzimpstmg. Ter zweite Vortrag , der nächsten .Freitag
am selben Orte stattsinden wird, soll von dem Blute des kranken
Menschen handeln. Vereinskalender

Donnerstag , 22. Januar
Katholischer Frauenbund . Sprechstunden jeden Donnerstag von

4—5 Uhr bei der ersten .Vorsitzenden, Frl . M . Feldmann , Kaiser Friedrich-
Ring im.

Elisabethenverein . Nachm. 3 Uhr: Konferenz.
Arbeiterverein . Abends 9 Uhr: Gesangstnnde.
Gescllen-Berein . Abends 8 .30 Uhr: Turnen und Spielabend.
Lehrergcsang -Berein . Probe. Männerchor: 8 Uhr.

Für die vielen wohltuenden Beweise aufrichtiger
Teilnahme beim Hinschoiden unseres lieben Gatten
und Vaters, sagen herzlichen Dank.

Im Namen der trauerenden Hinterbliebenen!
Elise Dcrmann geb. Moüath.

Todes - E| E13 Anzeige
Ein jäher Tod entriß mir meine innigstgeliebte Frau,

unsere herzensgute Mutter , Schwiegermutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

8rau Elisabeth bchweitzer
geb. Schuld

im Alter von 52  Jahren.

Wiesbaden , Mengerskirchen , Hilden,
Schleithal , Paris , Buffalo , 19. Januar 1914.

In tiefer Trauer:
Wendelin Schweitzer
Wendelin Schweitzer

und Frau , ged. Heilmann
Wilhelm Schweitzer
Iosephine Fritsch

Di- Beerdigung findet Donnerstag, den 22. Januar, nachmittags
4 Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofs aus, statt. — Die Seelen-
messe ist am Donnerstag, morgens6.80 Uhr, in der St . Bonifatiuskirche

Fr'irsorgeverein Jshannesftift E. V.
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Fugend.

Büro : Luisenplatz8, Part. — Sprechstunden : Dienstag und Donnerstag:
Vormittag von 10—11 Uhr. Samstag : Nachmittag von .4—5. Uhr.

Kathol . Männer - Fürsorge - Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luisenplatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstag u. Samstags
Nachmittag von 6—7 Uhr.

K.Eichhorn  ÄTt
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

BSSBEeasaESIKi?»

Wiesbaden , den 21. Januar 1914.Schülerinnen
höherer Lehranstalten

finden angenehmesHeim
bei Hermlne Rus , Wiesbaden

Schützenhofstraße 16, III.
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Pensionat der 5t.Marienschule»Mainz
Bischöfliche berechtigte Realschule für Knaben

sechsklassige Realschule mit wählst . Latein . Abschlugzengnis berechtigt zum einjähr . freiwill . Dienst und zum Eintritt in
Me Oberseknnda . — Beginn dcS neuen Tchnlj .hreö : 21 . April 1914 . frühzeitige Anmeldung empfiehlt sich.

Prospekte und jegliche Auskunft durch den geistlichen Rektor vr ». KLntnsn.

Zeichnungs - Einladung
auf

M. 8,000,000-

Wir empfehlen hiermit unsere seit Jahrzehnten foesüens Bsewrälapteira
Hausbrandmarken

Kohlen , Koks n.Briketts
zu den billigsten Tagespreisen.

Insbesondere liefern wir gewaschene Ruhrnusskohlen
Anthracitkohien aller Sorten in -fachmännisch durchgefüh
Aufbereitung unsS maschineBS bewirkter Absiebung aufelektrisch betriebenen Stellwerken.

mit beschränkter Haftung . — Fernsprecher S45 u. 775.
Hauptkontor : Bahnhofstrasse 2 ! Annahmestellen : Luxemburgstr. 8,
Zweigstelle : Nerostrasse 19. j. Bismarokr.31;EllÄbogeng .l7,Feldstr .l8,

zu!MM« MMinsen Preisen.
Schlafzimmer :: Speisezimmer,
Herren- u. Wohnzimmer, Salons

- -  Einzelne Möbel■-.
uie Omtaoten, ßsosuiiren, ziennöbel eit., ganz besonders preiswert

Fritz Mahr
Wiesbaden

Sie finden bestimmt in unserem grossen

Inventur-Ausverkauf
von den Restbeständen in Kinder -, MädchenDamen -, Herren -,

Schuhen
die teils für die Hälfte , teils bedeutend  unter Preis abgegeben

werden, etwas passendes,

Besichtigung ohne Kauf Verpflichtung bereitwilligst.

ScHuhhaus Sandei
Marktstrasse 22 Wiesbaden

mmm
Marktstrasse 22

mwmmr
Aeussersf günstige Gelegenheit zum Einkauf beste;

Ledernen,Reise-Artikelu,Koffer alier Art
Ein Posten Dainen -Handtaschen mit 38 —38 Prezemi Rabatt.

Ein Posten
Toilettekoffer u. -Taschen m. Einrichtung zuu.unter Einkaufspreisen.

LM" Gürtel besonders billig !
10 %Rabatt 10 %auf alle neuen Waren.

J . HB Reis BoMiefemnt
P Wilhelmstraße 32

v»
eo ©iBSößösn

Telephon 3732.

Berlin , Frankfurt a . M., Mainz , Braunschweig , im Januar 1914.

Dresdner BanSs Dresdner Bank in Frankfurt s . M,
Mainzer ¥oiksbank e . G. m. b. I'L Lebrecbf St

Braunschweigische Bank und Kreditanstalt A.*G.

7)

17

17

>1

>1
77

17
71
17
75
7)

17
17

71

17

Durch Entschliessung desGrossh .Staatsministeriums in Darm stadt vom 21. Dezember 1910
ist der Stadt Mainz die Genehmigung zur Ausgabe von Schuldverschreibungen auf deu
Inhaber bis zum Betrage von M. 16,000,000.— erteilt worden.

Von obigem Betrage ist ein mit 4 % verzinslicher Teilbetrag von M. 6,000,000.—
Lit . 8 früher zur Ausgabe gelangt . Weitere M. 8,000,000.— Lit . T sind von uns übernommen
worden und werden hiermit unter folgenden Bedingungen zur Zeichnung aufgelegt.

Die Anleihe ist in Teilschuldverschreibungen wie folgt eingeteilt:
No. 1 bis einschliesslich 2400 ---- 2400 Stück zu M. 500.— ----- Mk. 1,200,000.—
„ 2401 „ „ 6400 = 4000 „ „ „ 1000.— = „ 4,000,000.—
" ,6401 " >• 7 800 - - 1400 „ „ 2000.- = „ 2,800,000,—

zusammen . . . . 7800 Stück M. 8,1)00,000.—
Das Anleihekapital wird seitens der Stadt mit vier Prozent für das Jahr in halb¬

jährlichen Terminen , am 1. Januar und 1. Juli jeden Jahres verzinst . Jeder Schuldver¬
schreibung werden 20 halbjährliche Zinsscheine für die Zeit vom 1. Januar 1914 ab beigegeben;
der erste Zinsschein ist am 1. Juli 1914 fällig und lautet über die Zinsen für die Zeit ,vom
1. Januar bis 1. Juli 1914.

Das Anlehen ist seitens der Stadt Mainz bis zum 1. Januar 1921 unkündbar.
Von diesem Tage an steht der Stadt das Recht zu, zu jeder Zeit mit dreimonatiger Kündi¬
gung die im Umlauf befindlichen Schuldverschreibungen ganz oder teilweise behufs Rück¬
zahlung des Kapitalbetrages zu berufen.

Die regelmässige Tilgung des Anlehens erfolgt vom Jahre 1916 ab mit jährlich
ein Prozent des ursprünglichen Kapitalbetrages zuzüglich der durch die Kapitalrückzahlungen
ersparten Zinsen gemäss einem den Schuldverschreibungen beizudruckenden Tilgungsplan.
Die Stadt Mainz behält sich die Wahl vor, die vorgesehenen Tilgungen entweder durch
Rückkauf von Schuldverschreibungen zum jeweiligen Börsenkurs oder durch Verlosung von
Schuldverschreibungen behufs Rückzahlung zum Nennwert vorzunehmen.

Den Inhabern der Schuldverschreibungen steht ein Kündigungsrecht der Stadt
gegenüber nicht zu.

Die Stadt Mainz hat sich verpflichtet:
1. alle die Anleihe betreffenden Bekanntmachungen , insbesondere die Nummern der

gezogenen und der in früheren Ziehungen ausgelosten , aber noch nicht eingelösten
Anleihescheine ausser im Deutschen Reichsanzeiger und in der Darmstädter Zeitung
je in einer in Mainz, Frankfurt a.M. u. Berlin erscheinenden Zeitung bekanntzumachen;

2. Die Zinsscheine dieser Anleihe , sowie die gekündigten und verlosten Stücke
kostenfrei ausser an der
Stadtkasse in Mainz auch

in Berlin
„ Dresden

Frankfurt a . M.
Wiesbaden

Mainz
99

Braunschweig

bei der Dresdner Bank,
„ „ Dresdner Bank,
„ „ Dresdner Bank in Frankfurt a . M.s
„ „ Dresdner Bank

Geschäftsstelle Wiesbaden
„ , , Mainzer Volksbank e . G. m . b . H.,
„ dem Bankhause Lebrecht & Benfey,
„ der Braunschweigischen Bank und Kre¬

ditanstalt A.-G.
einzulösen , daselbst auch die neuen Zinsscheinbogen zur Aufgabe zu bringen und
im Falle einer Konvertierung der Anleihe an den genannten Plätzen eine Stelle
einzurichten und bekanntzugeben , bei der die Konvertierung kostenfrei erfolgt.

Die Talonsteuer trägt die Stadt Mainz.
Nach der Verwaltungsrechenschaft des Oberbürgermeisters der Stadt Mainz für die

Zeit vom 1. April 1912 bis Ende März 1913 betrugen am Schlüsse dieses Zeitraums
die Schulden der Stadt Mainz . . . . . M . 47,327,665.88
das Vermögen „ „ „ . ,, 85,008,517.25 .

Unter dem Vermögen sind die Werte der wirtschaftlichen Betriebe der Stadt enthalten , u, zwar:
der Wasserwerke . mit M. 3,007,577.10
der Gaswerke . . „ 7,323,055.13
des Elektrizitätswerks . . 6,196,013.99
der Strassenbahn . . „ ,, 4,325,007.45

20,851,653.72
zusammen M. 13,386,551.01

M.
Diesen Vermögenswerten steht eine Buchschuld von

gegenüber . Die zur Verzinsung und Tilgung letztgenannter Summe erforderlichen Beträge
bringen die Betriebe allein auf ; ein Zuschuss aus der Stadtkasse ist hierzu nicht notwendig.

Die Notierung der Anleihe an der Berliner und Frankfurter Börse wird baldigst
herbeigeführt werden . — Wir legen obige Anleihe in Höhe von

M°8,000,000 .-
un er nachstehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung auf:

1. Die Zeichnung findet statt
Montag , den Z0, Januar a - c.

in Berlin bei der Dresdner Bank,
, , Frankfurt a . M.
„ Mainz
)1 99

,» Braunschweig

Dresden
Freiburg
Fürth
Mannheim
München
Nürnberg
Strassburg i . Eis.

Dresdner Bank in Frankfurt a . M.,
„ Mainzer Volksbank e . G. m .b . H., f. der . Mitgl.

dem Bankhause Lebrecht & Benfey,
der Braunschweigischen Bank u . Kreditanstalt

A.-G., sowie bei allen übrigen Niederlassungen
dieses Instituts,

„ Dresdner Bank,
„ Dresdner Bank , Filiale Freiburg,
„ Dresdner Bank , Filiale Fürth,
„ Dresdner Bank , Filiale Mannheim,
„ Dresdner Bank , Filiale München,

. „ Dresdner Bank , Filiale Nürnberg,
„ Bank von Eisass und Lothringen sowie bei

allen übrigen Niederlassungen dieses Instituts,
„ Stuttgart „ „ Dresdner Bank , Filiale Stuttgart,..IMHMii >, „ Dresänef Bank,fiascbättsstelie Maden

.. öorscßuß-Uereln zu Wiesbadene.G.m.d.h..
für dessen Mitglieder,a« oerelnsbnnk Wiesbadent s.m.u„
für deren Mitglieder,

sowie bei allen übrigen Niederlassungen der Dresdner Bank
während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden . Früherer Schluss bleibt Vor¬
behalten . Anmeldeformulare können von den vorgenannten Stellen bezogen werden.

2. Der Zeichnungspreis beträgt

, 94 ,30 %
zuzüglich 4°/0 Stückzinsen vom 1. Januar bis zum Abnahmetag (siehe unter 5).

3. Bei der Zeichnung ist auf Erfordern eine Kaution von 5% des Nennwertes in
bar oder in marktgängigen Wertpapieren zu hinterlegen.

4. Die Zuteilungen , deren Höhe dem Ermessen der Zeichnungsstellen überlassen
bleibt , werden baldmöglichst nach Schluss der Zeichnung erfolgen . Den Stempel
der Zuteilungsschlussnote trägt der Zeichner zur Hälfte.

5. Die Abnahme der zugeteiltea Stücke hat in der Zeit vom 5. bis 28. Februar in¬
klusive gegen Zahlung des Kaufpreises zu geschehen.

Die Lieferung wird zunächst in Kassaquittungen erfolgen.
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Nachlass auf alle Einkäufe! Nachlass auf salle Einkäufe!

von Sonntag, den 18, Januar bis Samstag, den 24, Januar
im

diesjährigen Jnventur -Ansverkauf

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Mittwoch, den 21. Januar 1914.
21 . Vorstellung.

24. Vorstellung im Abonnement X>.
Madame Butterfly

Japanische Tragödie in drei Akten.
Rach I . Lang und D . BelaSco von L.
Jllica u. G. Giacosa. Deutsch von A.
Brügacmann . Musik v. Giacoino Puccin!
Cho-Cbo-San gen. Butterfly . Fr . HenS-Zocpsf.
F. B. Linkerton. Leutnant in der

Marine der U. S . A. . . Herr Scherer
Kate Link rton . Fr . Doppelbauer
Ehapletz, Konsul der Drreinigt

Staate -1 in Nagasaki . .
Gero, Nakodo.
Suzuki, Dienerin Butterst 'S
Der Fürst Lam.ideri . . .
Der Onkel Bonze. . . .
Der Onkel Sjatuside . . .
Die Mutter Butterflys . .
Die Tante.
Die Base . .
Der Kaiserliche Kommissar.
Der Standesbeamte . . .
DaS Kind ummer* . .
Verwandte, Freunde und Fr .._ _

Diener. — Nagasaki. — In unserer Zeit.
Nur nach dem I. Akt 15 Min . Pause.
Anfang 7 Uhr Ende g. 9.30 Uhr

Gewöhnliche Preise
Donnerstag : Undine. Ab. A.
Freirag : Pygmalion . Ab. O.
Samstag : Polenblut . Ab. 6.
Sonniag nachm. : Die Hermannsschlacht.

Abends : Polmblut . Ab. B.
Montag : 4. Symphoniekonzert.
Dienstag : Die Königin von Saba . Ab.A.

Serr Schützerr Licvtcnstein
Fr .Balzer-Licht.'nst.
Herr Rehkops
Herr Eckard
Herr Schmidt
Fr . Engelmunn
Frl . Ulrich
Frl , Schneider
Herr kecker
Herr Nerking
Martha Huukel

ndinncn Butterflys.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Mittwoch, den 21. Januar 1914
Schneider Wibbel.

Komödie in 5 Bildern von Hans
Müller -Schlösser.

Anfang 7 Uhr Ende n. 9 Uhr
Donnerstag : Es lebe das Leben.
Freitag : Schneider Wibbel.

Kur-Theater Wiesbaden.
Mittwoch, dtn 21. Januar 1914.
Der müde Theodor.

Schwank in 3 Akten von Max Neal
und Max Ferner,

Anfang 8 Uhr Ende 10.39 Uhr
Eintrittspreise:

Vroscenimnsloge 4. 10 M. Fremdenloge
oder Orchestersesscl3.69 Mk., Sperrsitz
3.10 Mk., Scitcnbalkon oder Parkett
1.—4. Reihe2 .60 M ., Promcnoir 2. 10 üi 1
Parkett, 5.- 8. Reihe 2. 10 Mk., 9— 15.

Reibe 1.60 Mk., Parterre 1 Mk,

Stadt - Theater Mainz.
Mittwoch : Symphonie Konzert.
Donnerstag : Süßes Gift . Stradella.
Freitag : Tannhäuser,
Samstag : Macbeth.
Sonntag : Parsifal.

Vereinigte Arnnksiirter ZtMhesttt
(Opernhaus)

Mittwoch: Hoffmanns Erzählungen.
Donnerstag : Don Inan.
Frei a, : Die Braut von Messina.
Samstag : Tannhäuscr.

(Schauspielhaus)
Mittwoch Nathan der Weise.
Donnerstag : Wie einst im Mai.
Freitag : Pygmalion.
Samstag nachm. : Wilhelm Teil . Abds. :

t Christiane.

II llll
_älfiii

ZehrrklMe höhere McheWle Kö PrusmstjjrĤjullncn
Jnftitat„8t. Am,," «Ä

Eiediegene und allseitig« Ausbildung in den wissentschastlichen
Fächern. Mit dem Pensionat ist ein Haushaltungskursusverbunden.

Nähere Auskunft erteilt Die Oberin.

Basler Handelsbank io Basel (Schweiz>
Volleingez . Akt .-Kap . Fr . 30090ODO. Rcserv . F r. 16500000

SllHüBlZBflSIllB W/o  undb%% Sfnatspoplere
und ander»

erstklassige mimwm
Hinweis auf guto Dividendonpapiero,

Anfragen erbeten.

PepotvsrsMaS &mag,, Gute Verzinsung
langer Depositen

Deutsch » Brief -Adresaa : Basler Handelsbank , 8t, Ludwig i. E. PosFac 1

SMmmi ^ Stempel
fertigt am schnellsten an, die

Wiesbadener SSenrapelfafenlk u . Gnawiep - ßrsstaSt
Friedrichstr , 40 Wolf &Remy Ecke Kipchgasse

„wichtig für Erfinder"
ist cs zu wissen, daß die zahlreich austauchendenAngebote, die Verwertung von
Erfindungen oder den sogenannten „Anfbsu von  N en h.  ai t & n “
betreffend, znm Teil nichts anderes als Scheinangebote sind, deren Zweck darin besteht,
unerfahrene Erfinder zunächst zur Nachsuchung hochzubczahlender Schutzrcchto von
ehr zweifelhaftem Werte zu veranlassen, während später die Verwertungsübernahme

direkt abgclchnt oder eine fast unfruchtbareSchcinverwertung eingeleitct wird Für
die bekannten buchmäßig herausgcsandtcn Ersindungsproblcme gilt das Vorgesagte
gleichfalls. Ausführliches hierüber durch Patent - und Techn. Büro Conrad
Köchlivg , Mainz , Bahnhofstraße3, Telephon 2724 . Mitglied des „Deutschen
Schutzverbandcs für geistiges Eigentum" Rat und Auskunft, sowie Broschüre kostenlos

buche Scheitholz Ztr. 1 .40
Anzündcholz ä Sack 1 .00
Anzündcholz ä Ztr . 3 .20

% .Avsifi , Feldstrgße 16-
Mitglied des kath. M. Ver

Pianos stimmt und repariert
Alavier'Mülbrr, Mainz

üllcr ^.rt, und 2lcrbLume
und 5trLucher * Allerbeste Qua-
Htfilcn « Dcdeulende Vorräte
Sehr mfisslge Preise * Man vcr-
lange kostenlos Hauptkatoiog

f  Dahs aNeuenfels
Baumschulen

Blankenbach 10
bei Oberpleis (Siegkreis)

# Empfehle meine ^ <6 »,

Hz  Anthrazitkohl « ^Ia . hol!. ß ’ /  Mark ; w.

ää  Keine Schlacken
sowie Ruhrdrechkoks . Nusskohlen , Eier - und Braun-

kshlen -Brikets , Hslz.
Billigste Tagespreise. Reelle und prompte Bedienung.

Nur beste Ware.

Kat?Kutterer Nachfolger Wiesbaden
(ft . SewersB ).

Adelheidstraße 84 . _ Telephon ©587.

Kontroll -Bücher
Zubereitungu. weiteren Behandlung von Wein- u. Haustrunk, Mk. 8 .25
Buchhandlung der Rheinische« Uolksieitung, Miesbaden

Bobbefchänkelche RZdersir . 39 : Telefon 447  M
Gemütliche KäumlichkeiLen W

Kulmbacher Reichelbräu
Hsll und dunkel (Extra Qualität ). In Syphons frei Haus : 3 Ltr. 1.65, 8 Ltr. 2.75.

UZONÄ8ZS-M !« ZU ileslifü
e.  v.

12 « W ® r äfs ' Sfg
(in Verbindung mit dem Verein der Aerzte Wiesbadens)
Freitag , den 23 . Januar , pünktlich 8.30 Uhr , im Saale

des Städtischen Realgymnasiums (Oranienstrasse)
Herr Professor Os *. Herxheimen:

„Uns Blut des gesunden and kranken Menschen"
ü . Teil.

Eintritt frei . Vorbehaltene Plätze für 50 Pf. am Saaleingang

lllllllllll
Caa?I

Koks
Bpikefts

Bpeooholz

Prima Qualitäten.

3 efnttenfaleit &er
Eine Jubilnumsgabe zur Jahrhundertfeier
der Wiederherstellung der Gesellschaft Jesu.
Mit 57 Illustrationen und 11 Kunstblättern
Preis Mk. 0 .80 . : : Zu beziehen durch die

Buchhandlung der„Rheinischen Volkszeitung"
Wiesbaden . Fricdrichsrraße 30.

*a6Bs# aS» >'

J. &G. Adrian
Balinhoffstp . ©■— Telephon 5 S«

Internat. Spedition nnd MülimpoFl.
Grosse moderne Lagerhäuser (neben dem Hauptbahnhof)
für Aufbewahrung von idöban, Effekten und ganzen Wohrmasja-

Einrichtungen,

7i Paket 50 Pfennig
Vs Paket 30 Pfennig

Niederlage : Fe d . Alexi,Michelsberfr
Wilh . Machenheimer Bismarck
ring I. Fr . H. Müller , Bismarck:
ring 31 . Walter Geipel , Bleich
strasse 19 und in allen durch Plakat »,

gekennzeichneten Geschäften.

Kostüme T, “•Mlil
Serrobrustraste 1 , II

W . Slseilerfis
empfiehlt sich in
und außer dem Hause.

Wiesbaden , Hellmundstr.35Hlr

jlraiiepi
Hüte .

Schleies*

Gpepes
Blasen

itets die grösst» Auswahl
Preise bekannt billig.

Hsdebinrc Bllnwnn.
j Kirchgasse 21 Telefon 2972 . ||

Geseii

Flechten
Hautunreinigkelten , Pickel,
Schuppen ,Ausschlag , rissige

Haut , Gesichtsröt»

Hautjucken
Photographen- u. Laboratorlum-Händf
verwenden Sie nur die bewährt®

Rino»  Sülle.
Frei von schädlichen Bestandteilen.
Enthält Ingredienzien , welche des¬
infizierend wirken und die Heilung
fördern . Verhindert Übertragung « !

von Hautkrankheiten.
Stück 60 Pfgf.

Wnr echt mit Namen Rino u. Firma:
Bich. Schubert&Co.G.m.b.H.Weinbühla

Drogerie Siebert , am Schloß
Zentra !-Drogerie,Friedrichstr .lö
Drog . Bracke , gegenüb .d.K.ociiM-
Drogerie Otto Lilie , Moritzstr . 12
Schützenhoiapoth ., Langgassei 1
Viktoria -Apotheke , Rheinstr . 45
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